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Nr. 112. 


Die türkiſchen Friedens bedingungen 
find zwar noch nicht endgiltig feſtgeſtellt, doch werden 
bon Beamten des Hofes und der Pforte eine Ent - 

ſchädigung für die durch die griechiſche Flotte zerſtörten 

Staats- und Privatgüter, ferner einige aus milttärl⸗ 
ſchen Gründen gebotene Örenzregulitungen, ſowie eine 
Reviſion der bisherigen Speztlalrechte der grlechiſchen 
Unterthanen in der Türkei als Hauptpunkte bezeichnet. 
In diplomotiſchen Kreiſen erwartet man keineswegs 
einen raſchen Erfolg der Friedensvermlttelung, ſondern 
man macht ſich vielmehr auf verſchiedene Schwierig⸗ 
kelten von beiden Seiten gefaßt. 

Nach einer aus Skiathos am Mittwoch in Athen 
eingegangenen Meldung kaperten das griechtiche Kriegs⸗ 
ſchſff „Veneus“ und das Torpedoboot 14 bet der 
Inſel Teuedos am Dlenſtag einen dle türkiſche Flagge 
führenden Dampfer der Hadjtdauti⸗Geſellſchaft. Der 
Dampfer beförderte etwa 100 türkiſche Soldaten und 
6 O ſiztere. darunter 1 Major; an Bord deſſelben 
befanden ſich auß rdem 300 Martinti⸗Gewehre, mehrere 
Tauſend Patronen, 6 Mitrailleuſen und verſchiedenerlei 
Proviant. Der türkiſche Major wurde im Beſitze 
einer Summe von 4000 Pfund gefunden. Der ge⸗ 
kaperte Dampfer wurde nach Skiathos gebracht. 

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz meldet eine 
Depeſche des Blattes „Sabah“ aus Janina vom 
Dienſtag, in Folge des Vorrückens der türkiſchen 


Truppen flüchteten alle in Epirus noch befindlichen 
griechiſchen Truppen nach Arta und ließen 3000 


Gewehre, 300 Kiſten Patronen und ein Gebirgsgeſchütz 


an „Havas“⸗Meldung aus Lariſſa zufolge 
befindet ſich das türkiſche Hauptquartier jetzt in Tekes. 

Auf Creta haben ſich am Mittwoch dem „B. T.“ 
zufolge die grlechiſchen Truppen auf griechiſchen 


Kauffahrteifahrern zur Rückkehr nach Griechenland 
eingeſchifft. Die Schiffe waren in Folge der Blokade 


eſchlagnahmt und bisber zurückgehalten worden. 

Wegen Feigheit 
wurde in Alhen der griechiſche Stabsarzt Tipaldos 
mit noch drei anderen Offizteren ſtandrechtlich erſchoſſen. 
Die grlechiſchen Offiziere: Oberſt Jaskos, Oberftr 
leutnant Sapiropuſos. Major 
Mavromichallis, Leutnant Geniſerlis und Leutnant 

ntonopulos wurden unter Eskorte nach Athen 
gebracht und werden gleichfalls vom Krlegsgericht 
abgeurtheilt werden. Einige von dleſen Olfizieren 
hatten Frauenkleider angelegt und wollten ſich flüchten, 
wurden aber in Stylſdha, dem Hafen von Lamia, 
gefangen genommen. 

Die griechiſche Preſſe urtheilt über die Vermitte⸗ 
lung der Mächte verſchieden. „Aſty“ billigt den Ent⸗ 
ſchluß der Regierung und fordert die Preſſe, die ſo 
vlel Unheil in der natlonalen Frage angerichtet habe, 
zur Ruhe und zum Gehorſam auf. „Akropolis“ ſagt, 
die Beſchlüſſe der Mächte müßten geachtet werden 
und beſpricht die Chancen Griechenlands einen ehren⸗ 
vollen Frieden abzuſchließen. „Serip“ ſchreibt, der 
Waffenſtillſtand werde nicht nur mit der Türkel, ſon⸗ 
dern auch mit Europa abgeſchloſſen. Delyannis habe 
die Politik eines Tartarin gegenüber dem europälſchen 
Concerte getrieben. „Kabri“ greift den Miniſterprä⸗ 
ſidenten Rallt an, der nur für den Frieden arbeite. 
Die übrigen Blätter dringen darauf, die Regierung 
möge die Vertheidigung derartig organificen, daß, 
wenn ſich der Abſchluß des Friedens als unmöglich 
erwelſen ſollte, der Kampf unter möglichſt guten Be⸗ 
dingungen fortgefeßt werden können. ans 


Deutſcher Reichstag. 

Sitzung vom 12. Mat 1897. 
Erſte Berathung des in Form eines Geſetzentwurfs 
eingebrachten Antrages der Abgg. Auer u. Gen. (Soz) 
auf Aufhebung der die Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung bebandelnden SS 95, 97, 99 und 101 
des Strafgeſetzbuches. a 5 

Zur Geſchäftsordnung bemerkt zunächſt 
Abg. Singer (Soz.), daß ſich nach einer ihm 
gemachten Mitthellung auf der Tribüne eine Anzahl 
riminalbeamte befinden. Er nehme daher Veran 
loſſung, die Mahnung an das Tribünenpublikum zu 
richten daß es ſich aller Aeußerungen enthalte, dle 
en Herren Anlaß zu Denunciationen geben könnten. 
la Präſident Frhr. v. Buol macht darauf aufmerk⸗ 
bal daß das Publikum auf den Tribünen Ruhe zu 
alten habe. Jede Störung der Ruhe würde er mit 

umung der Tribüne ahnden. 

Mad. Bebel (Soz.): Die Beſtrafungen der 
verneſätsbeleldigungen haben ſich beſtäadig jett 1889 
ehrt 1889 wurden 483 Verurthellungen aus⸗ 


g 622. Erſt 1895 tft wieder eine Feine 
8 0 auf 598 Verurtbetlungen zu verzeichnen. 
Fon Ger delt des Kaisers Galigula Im alten 
beletdi e Verſchlebung des Begriffs Majeſtäts⸗ 
dart N eingetreten, Urſprünglich verſtand man 

Bl er das, was wir heule als Hochverrath bezeichnen. 
wäre große Anzahl der Prozeſſe der letzten Jahre 
Deut eingeleitet worden, wenn ſie nicht auf 
weſen ugneſucht und auf Rachſucht zurückzuführen 
5 al wären. Das tft in verſchiedenen Fällen aus⸗ 
zücklich leſtgeſtelt worden. Der preußtfche Juſttz⸗ 
miniſter hat hier im Haufe ſelöſt fein Bedauern dar⸗ 


war man der Meinung, eine Aeußerung müſſe einen 


urtheilt, weil in jener Beſprechung auch eine Be⸗ 


im griechiſch⸗ türkiſchen Kriege 


Metaxa, Oberleutnant 


Geſellen bezeichnet und damit der Reichstag vor der 


89 


14. Mai 1897. 


Elbing, Freitag 


und das Staatsoberhaupt nur in ehrerbietiger, keines⸗ 
wegs aber in verletzender Welle in die Debatte zu 
ziehen. (Beifall rechts). 

Abg. Bebel (Soz.): Was ich bereits geſagt 
habe, dürfte ſchon genügen, um darzuthun, daß es jo, 
wie bisher, nicht weiter geht. Wir haben thatſächlich 
zweierlei Recht. In verſchiedenen deutſchen Staaten 
durften früher Mafeſtätsbeleldigungsprozeſſe überhaupt 
nur eingeleitet werden, wenn zuvor die Genehmigung 
des Staatsoberhaupts dazu eingeholt wurde. Dieſe 
würde ſicher in den meiſten Fällen auch heute ver⸗ 
weigert werden, denn die Fürſten ſetzen ſich nicht 
gern der Blamage aus, daß ein Prozeß ergebnißlos 
verläuft. Die Herzen ſeines Volkes erobert ſich jeden⸗ 
falls auf dem bei uns eingeſchlagenen Wege ein Herr⸗ 
ſcher nicht. Luther ſprach ſich ſehr freimüthig über 
die Fürſten ſeiner Zeit aus, er ſtellte ſie mit Narren 
und Buben gleich. So etwas dürfte heute keiner 
wagen. Die Verfolgung von Majeſtätsbeleidigungen, 
wie fie heute gehandhabt wird, iſt aber ein Zeichen 
von unſerer Zeiten Schande. 

Abg. Lieber (Centr.): Die häufige Anwendung 
des dolus eventualis bei dieſen Delikten hat ſicher 
nicht in der Abſicht des Geſetzgebers gelegen. Des⸗ 
wegen können ſich meine Freunde indeß nicht ent⸗ 
ſchltießen, das Kind mit dem Bade auszuſchütten und 
(infach die Majeſtätsbeleidigungsparagraphen aus dem 
Strafgeſetzbuch zu ſtreichen. Dleſes Verbrechen iſt 
von altersher in ganz Deutſchland mit Strafe bedroht 
worden. Dagegen gebe ich dem Abg. Bebel zu, daß 
man der Frage näher treten könne, ob es nach der 
Handhabung der Mgjeſtätsbeleidigungsparagraphen 
nicht gerathen ſcheinen ſollte. denſelben eine präziſere 
Faſſung zu geben, etwa die Verfolgung abhängig zu 
machen bon der Genehmigung des Reichskanzlers 
bezw. des Staatsmintſterums. Für den Antrag in 
der Begründung, die man ihm gegeben, ſind meine 
Freunde aber nicht zu haben. 

Abg. Richter (fr. Vg.) : 
kennen an, daß das Strafgeſetzbuch in dieſem Punkte 
reformbedürftig iſt. Sie find daher bereit, in einer 
Commiſſion weiter über die Sache zu verhandeln. 
Es wäre zu erwägen, ob nicht die Verſolgung ab⸗ 
hängig gemacht werden ſoll von einer Genehmigung. 
Dleſe darf natürlich nicht von dem Monarchen ſelbſt, 
ſondern von einem verantwortlichen Miniſter ertheilt 
werden. Wir ſind weiter der Meinung, daß das 
Strafmintmum für Majeſtätsbeleldigungen zu hoch 
gegriffen if. Aeußerungen fürſtlicher Perſonen ſollten 
immer nur in Gegenwart verantwortlicher Minifter 
oder unter Gegenzeichnung eines ſolchen an die 
Oeffentlichkeit gebracht werden. Richten ſich ſolche 
Provokatlonen gegen die Mehrheit des Reichstages 
oder gegen den Reichstag, dann muß er dagegen ent⸗ 
ſchieden Stellung nehmen, indem er ſeine Haltung 
vertheidigt. Hier könnte das Privilegium des Reichs⸗ 
tages gegen das andere Prictlegim der unverant⸗ 
wortlichen Stellung in Anordnung gebracht werden. 
Es muß eine offene und ehrliche parlamentariſche Aus⸗ 
einanderſetzung möglich fein, wo es ſich um Augriffe 
in Bezug auf den Reichstag handelt, ſonſt entſteht 
für den Reichstag in der That eine unwürdige Lage. 
(Sehr richtig! links.) Er iſt verſammelt, überall in den 
welteſten Kreiſe werden ehrenrührige Aeußerungen gegen 
ihn zitirt, und er ſelbſt muß fingiren, als ob fie nicht 
vorhanden wären. (Sehr richtig! links). Die Sache 
wird dadurch noch eigenartiger, wenn garnicht einmal 
jeſtſteht, ob ſolche Aeußerungen wirklich gefallen find. 
Dann iſt der Reichstag nach der parlamentarlichen 
Prax s nicht einmal in der Lage, eine Erklärung zu 
provoziren von Seiten der Vertreter der Regierung, 
um öffentlich feſtzuſtellen. ob dieſe Aeußerungen gethan 
find oder nicht. Wir find daher der Anſicht, daß es 
für die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags 
ſehr wobl angezeigt wäre, zu unterſuchen, ob die 
bisberige parlamentariſche Praxis. 
Aeußerungen der Krone, die nicht gedeckt werden durch 
Miniſter, wenn ſie ſich auf die Rechte des Reichstags 
und den Reichstag ſelbſt beziehen, nicht zur Verhand⸗ 
lung zu ſtellen, unter den obwaltenden Verhältntſſen 
noch länger aufrecht erhalten werden kann. (Sehr 
richtig! links)) Wenn der Reichstag dazu übergeht, 
eine ſolche Aeußerung zur Diskuſſion zu ſtellen, 
dann wird die alte gute Sitte unter den 
fürſtlickhen Perſonen fi alsbald wieder eln: 
bürgern, in öffentlichen Angelegenheiten, in Bezug auf 
andere geſetzgebende Körperſchaften keine Aeußerungen 
zu thun als unter der Verantwortlichkeit der betreffen⸗ 
den Minifterien. (Sehr richtig!) Was den Antrag 
ſelbſt anbelangt, ſo glaube ich nicht, daß mit der Auf⸗ 
hebung der Mojeſtätsbeleidigungsparagraphen dle Sache 
getroffen wird. Die Richter könnten auf Grund des 
allgemeinen Beleldigungsparagraphen nach wie vor 
auf abnorme hohe Strafen erkennen. Ich holte es 
daher für richtiger, den Antrag an elne Com 
miffton zu verweiſen, um das ganze Capltel 
der Majeſtätsbeleldigung unter Inbetrachtzlehung der 
Erfahrungen der letzten Jahre in der Geſetzgebung 
alsbald einer Reviſion zu unterziehen. (Lebhafter Bei 


fall links) (con): Aus dem An⸗ 


Abg. Dr. v. Levetzow 
5 en Majeſtätsbeleldigung 
wad;ien der Beſtraſungen weg nur eek 


kann man alles andere folgen, 
hebung der Paragraphen. Gerade aus dem Umſtande, 
daß die Vergehen nicht abe, ſondern zunehmen, müßte 
man doch eher eine Verſchärfung der Strafen für 


über ausgeſprochen, daß Mojeſtätsbeleidigungen auf 
Grund rachſüchtiger Denunctattonen eingeleitet wurden. 
Es kann der Würde des Thrones und der Fürſten 
doch keinen Eintrag thun, wenn ſolchen Bezichtigungen 
keine Folge gegeben wird. Vor allem iſt die Preſſe 
von ſolchen Zuſtänden bedroht. Kein Redacteur ti 
mehr ſicher, für eine Aeußerung, die er für eine ganz 
berechtigte Kritik hält, auf Grund der Majeſtätsbe⸗ 
leidigungsparagraphen zur Verantwortung gezogen zu 
werden. Beſtimmt zu ſagen, was eine Majeſtäts⸗ 
beleidigung jet, vermag heute niemand mehr. Früher 


ehrverletzenden Character haben, wenn eine Beleidigung 
der Majeſtät vorliegen fol. Heute iſt man davon 
ganz zurückgekommen. Man hat ſogar bereits indlrecte 
Majeſtätsbeleidigungen conſtrulrt. So iſt ein Zeitungs: 
redacteur deshalb angeklagt worden, weil er dle That⸗ 
ſache abfällig beſprochen hatte, daß Kaiſer Wilhelm I. 
„Der Große“ genannt wurde. Ueber die Berechtigung 
dieſer Bezeichnung kann man doch ſehr verſchledener 
Meinung ſein. Man ſah aber darin die Beleidigung 
eines deutſchen Fürſten und der Mann wurde beſtraſt. 
Wo bleibt da die berechtigte Kritik, wenn man 
nicht einmal Handlungen verſterbener Fürſten, dle 
doch der Geſchichte angehören, kritiſch beſprechen darf, 
ohne beſorgen zu müſſen, daß man mit dem Straf⸗ 
richter in Conflict kommt. Verſchledene Redacteure 
hatten die Haltung Joachims I. bei der Kaiſerwahl 
ab ällſg beſprochen, ohne irgendwie die Gegenwart 
mit heranzuziehen. Gleichwohl wurden die Leute ver⸗ 


leidſgung der Nachkommen, ſpeziell des gegenwärtigen 
Landesherrn erblickt We en Nach demselben 
Maße gemeſſen würde beiſpielsweiſe Herr v. Treltſchke 
auf Grund ſeiner Beurtheſlung von Handlungen Friede 
rich Wilhelm IV. wegen Majeſtätsbeleidigung beſtraft 
werden können, weil dleſelben faſt genau beſtimmten 
Handlungen des gegenwärtigen de pleichen. 
Ein anderer Redakteur iſt wegen Majeftätöbeletdigung 
beſtraft worden, well er eine Hofjagd, an welcher der 
Kaiſer theilgenommen, eine wahre Metzelei genannt 
hat. Eine neue Art von Beſtraſung wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung iſt die unter Heranziehung des dolus 
eventualis Daraufhin iſt beiſpielsweiſe mein Freund 
Liebknecht verurtheilt worden, weil eventuell jemand 
deſſen Aeußerungen in einer Verſammlung auf den 
regierenden Fürſten hätte beziehen können. Der 
Berliner Oberſtaatsanwalt Dreſcher ſieht ſchon in 
der Behauptung, daß eine Nebenregierung beſtehe, 
elne Majeſtätsbeleidigung und droht mit der Erhebung 
einer Anklage, wenn die Behauptung wieder auftauche. 
Da könne man ja überhaupt eine öffentliche Kritik an 
unſeren Zuſtänden nicht üben. Auch in der Zurück⸗ 
welſung eines einem ſchleſiſchen Stadtverordneten⸗ 
vorſteher verltehenen Kronenordens hat man eine Ehr⸗ 
furchtöverlegung geſehen, die von preußiſchen Staats⸗ 
anwälten und Richtern als gleichbedeutend mit einer 
Majeſtätsbeleldigung angeſehen wird. Man hat ja 
eine ſolche auch im Sigenbleiben bei einem Hoch auf 
eine fürſtliche Perſon erblickt. Nach dieſen Aus⸗ 
führungen wird es erklärlich ſcheinen, weshalb ſich die 
Majeſtäts beleidigungen immer mehr häufen. Dazu 
kommt noch ein weiteres weſentliches Moment: das 
ſind die Provokatlonen durch Aeußerungen, von denen 
ſich weite Kreſſe beleldigt fühlen und die zur Abwehr 
herausfordern. Solche Provokationen richten ſich nicht 
nur gegen meine Partei, ſondern gegen ganze Geſell⸗ 
ſchaftskreiſe, ja gegen den Reichstag ſelbſt. Dem⸗ 
gegenüber haben wir alle Urſache, endlich die 
Majeſtätsbeleidigungen ganz zu beſeltigen. Man hat 
dieſelben damit motivirt, daß der Monarch in feiner 
unverantwortlichen Stellung beſondern Schutz brauche. 
Demgegenüber würde aber zu fordern fein, daß der 
Monarch ſich aller Aeußerungen enthalte, für die nicht 
ein Mintfter die Verantwortung übernehmen könne, 
daß er ſich vor allem der Parteinahme für oder gegen 
beſtimmte politiſche Richtungen enthalte. Dies iſt nur 
eine kleine Pflicht gegenüber den großen Vorrechten der 
Krone, zumal die Angegriffenen ſich nicht vertheidigen 
können. — Noblesse oblige. Aus fürſtlichem Munde find 
wir miederbolt als Vaterlandsſeinde bezeichnet worden. 
An dleſe Behauptung find wir von andern Seiten ges 
wöhnt, und wir wehren uns gegen ſie. Dort aber 
können wir uns nicht wehren gegen eine ſchwere Be⸗ 
leidigung, wir müſſen fie einfach hinnehmen. Andere 
Aeußerungen richten ſich gegen die ſogenannten Nörgler. 
Damit waren damals die Herren auf der Rechten ge⸗ 
meint, die das unbequeme Vaterland möglichſt ſchnell 
verlaſſen. Vor kurzem iſt der Wortlaut eines 
Telegramms durch die Blätter gegangen, gegen das 
der Reichstag entſchieden Stellung nehmen follte. 
Die Mehrheit deſſelben wird darin als vaterlandsloſe 


ganzen Welt herabgeſetzt. Wir ſind an ſolche Be⸗ 
ſchuldigungen gewöhnt, bier richten fie ſich aber gegen 
den Reichstag. In welche Gefahren können wir noch 
kommen? i 

Präſident Frhr. v. Buol: Ich mache den Vor⸗ 
redner darauf aufmerkſam, daß es ein alter Brauch 
des Reichstags ſſt, das Staatsoberhaupt nicht in die 
Debatte zu ziehen und ſich vor allem unehrerbietiger 
Aeußerungen gegen dasſelbe zu enthalten. Der Redner 
hat zuletzt ausdrücklich von einer Zeitungsnachricht 
geſprochen, für die elne Beſtätigung nicht vorliegt. 
Ich habe ihn des halb nicht unterbrochen. Ich möchte 
ihn aber jetzt erſuchen, an der alten Sitte ſeſtzuhalten 


Meine Freunde er⸗ 


49. Jahrg 


nothwendig halten. Meine Freunde werden gegen 
den Antrag, auch gegen ſeine Verweiſung an eine 
Commiſſion ſtimmen. 

Abg. Dr. Friedberg (ul.): Der Antrag iſt 
für uns unannehmbar. Eine Aenderung in der Hand⸗ 
habung des Majeſtätsbeleidigungsrechts ſcheint auch 
mir erwünſcht. Die Verweiſung des Antrages an 
eine Commiſſion halte ich bei der Geſchäftslage für 
nicht rathſam. 

Abg. Munckel (fr. Vp.) Angeſichts der That⸗ 
ſache, daß das Majeſtätsbeleidigungsrecht anders ge⸗ 
handhabt wird, als es im Sinne des Geſetzgebers 
gelegen, müſſen wir den Antrag prüfen, der übrigens 
gerade die ſchlimmſten Paragraphen beſtehen laſſe. 
Es wird zu erwägen ſein, welche Maßnahmen gegen 
den bisherigen Widerſpruch zu treffen ſelen, der offen⸗ 
bar mit den Majeſtätsbeleidigungsparagraphen getrieben 
wird; von weſſen Genehmigung die Verfolgung ab⸗ 
hängig zu machen jet, Außerdem würde ich es für 
möglich halten, daß man bei Majeſtätsbeleidigungen 
auch den Paragraphen in Anwendung brächte, der 
von der Wahrung berechtigter Intereſſen handelt, daß 
man ferner ein Verfahren nur einleite, wenn eine 
wirkliche Ehrverletzung vorliegt, nicht eine bloße Ehr⸗ 
furchtverletzung. 

Abg. Förſter (Reform.): Auch wir können für 
den Antrag nicht flimmen. Wir betrachten es aber 
immerhin als dankenswerth, daß der Antrag uns 
Gelegenheit zu einer ruhigen und ſachlichen Aussprache 
über das Thema geboten bat. Es beſteht auf dieſem 
Gebiete unleugbar ein Nothſtand. Wir würden es 
begrüßen, wenn in zweiter Leſung Anträge geftellt 
würden, welche eine Handhabe zur Abſtellung der 
Mißſtände bieten könnten. 

Abg Liebknecht (Soz.) beſpricht im Schluß⸗ 
worte die einſchlägigen Verhältniſſe in England und 
meint, ein persönliches Regiment könne uns noch in 
einen acuten Konflikt führen. 

Der Antrag auf Commiſſionsbe⸗ 
rathung wird abgelehnt. 

Nächſte Sitzung Montag. (Servistarif 2c.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 12. Mal. 


Erſte Leſung der Secundärbahn⸗Vorlage. 

Die Vorlage fordert für neue Bahnlinien 59 Mill. 
für Förderung von Kleinbahnbauten 8 Millionen und 
zur Errichtung von Getreidelagerhäuſern 2 Mill. 

Abg. Brockmann (Centr.) bedauert, daß in der 
Vorlage die Eifel, die der weiteren wirthſchaftlichen 
Erſchließung dringend bedürftig Ift, keine Beachtung 
gefunden hat. 

Abg. Hobrecht fragt an, wie es mit der Aus⸗ 
führung des Projectes Schöneck⸗ Stargard ⸗Skurz⸗ 
Czerwinzk ſtehe. Wie es hieße, ſolle dieſes Project 
durchkreuzt werden durch eine andere Linie, welche 
ſich auf Mewe wendet. Das wäre ſehr zu bedauern, 
denn die zweite inte ſei viel koſtſpieliger durch den 
Uebergang über die Weichſel. 

Mintfter Thielen erwidert, daß die Verhand⸗ 
lungen darüber noch ſchweben. 8 

Abg. v. Brodnicki re eee die für 
die Provinz Poſen projectirten Linien. 

09 Enel (nl.) hat Wünſche bezüglich beſſerer 
Verbindungslinſen für Hanover zur Abkürzung der 
Verbindungen mit Thüringen und Bayern und wünſcht 
eine grundſätzliche Feſtſtellung der Bedingungen, na 
denen der Bau neuer Linien ausgeſührt werden muß, 
damtt in dieſer Beziehung eine fefte Norm geſchaffen 
werde. 

Vom eee een, en daß der⸗ 
artige Beſtimmungen berelts vorhanden k 

N Abg. Schmleb ing (nl.) findet, daß das Tempo. 
welches man zur Erwelterung des Stattsbahnnetzes 
einſchlägt, ein zu langſames iſt, ungerecht jet auch der 
befolgte Grundſatz, daß der erforderliche Grund und 
Boden koſtenfrei abgegeben fein muß, ehe der Bau 
der Linie beginnt. Redner führt Klage über die Be⸗ 
handlung der inte Wandsbeck⸗Möller. 

Minſſter Thielen erwidert, daß dieſe Line ans 
fänglich als Statsbahnlinie in Ausſicht genommen 
war; ſpäter wurde fie zum Privatausbau freigegeben 
und iſt dann auch die Conzeſſion alsbald ertheilt. 
Von der Hergabe des Baulandes kann nicht immer 
bgeſehen werden. 

l 25 Möller (ul.) empfiehlt ebenfalls ſchnelleres 
Tempo beim Bau neuer Bahnen; es werden zu men 
Bahnbauten ausgeführt, obwohl wir bereits viele 
Millionen tm Voraus bewilligt haben. Die geſchüft⸗ 
lichen Verhältnſſſe beſſern ſich; auch von einem ander 
meinen Nothſtande der Landwirthſchaft kann man m ch 
rechen. 
Me ab Gamp (krc.) bekämpft Möllers Anſicht 167 
der Hebung der geſchäftlichen Verhältnlſſe; — 2 
Landwirthſchaft trifft dieſes nicht zu; es Rau n 
Landwirth im Oſten der Monarchie dem Abg. er 
uſtimmen. 
er Abg. Gerlich lire.) verwelſt das bisherige Bon 
der Grunde und Bobenabtretung; Kreiſe, die gar 
feine Abtretung nöthig haben, genießen . e 155 
Bahn größere Vortheile als andere Kreiſe, die be⸗ 


N ema haben. 
ae u Anzahl diedner macht lokale Wünſche 


a darunter Abg. Görke für Poſen, Leobſchütz, 
euthen. 

Miniſter Thielen erwidert, daß die bezüglichen 
Projecte bis vor Kurzem der Provinzial⸗Inſtanz vor⸗ 
lagen und nunmehr ſoweit gediehen ſind, daß in 
nächſter Zeit eine Beſchlußfaſſung ſtattfinden kann; 
hoffentlich werde dieſe nach den Wünſchen des Vor ⸗ 
redners ausfallen. 

Abg. Chrkſtan (fr.) wünſcht die in Inangrlff⸗ 
nahme der Linie Eſchwege⸗Eiſenach, die ſeit den 60er 
Jahren ſich in der Erwägung befinde. 

Vom Miniſterliſche wird erwidert, daß das Project 
wieder aufgenommen jet, es handle ſich um die Feſt⸗ 
ſtellung des Beitrages, den die Weimariſche Regierung 
zu zahlen haben wird. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag (Welterberuthung.) 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Mal. In der konſervativen und 
bündleriſchen Preſſe dauert die Erörterung über das 
verunglückte Wablkartell von Han⸗ 
nover ſort. In der „Kreuzztg.“ nimmt eln Agra 
rler aus jener Provinz das Wort, um zu verſichern, 
daß die Verhandlungen „unbedingt zum Ziele geführt 
bätten,“ wenn fie nicht durch ein natſonalliberales 
Blatt vorzeitig bekannt gemacht wären. Aber auch 
dieſe Bekanntmachung erfolgte nur, weil ein national⸗ 
liberaler Theilnehmer an den Verhandlungen in ſeiner 
Vertrauensſeligkeit die Sache ſchon als vollendet und 
abgeſchloſſen betrachtete. „Sobald die Sache erſt an 
die große Glocke gekommen war, ſchlug alles Lärm, 
was liberal, aber nicht agrarlſch iſt.“ Insbeſondere 
wird der „vollſtändige Geſinnungswechſel der Natlo⸗ 
nalltberalen“ auf den Lärm zurückgeführt, den 
der Berliner Freiſinn geſchlagen habe. Dabei 
feien die Natlonalltberalen knieſchwach geworden 
und umgefallen, ſonſt hätten fie alles ange⸗ 
nommen, was der Bund von ihnen verlangte: „Den 
Abſchluß des Wahlbündniſſes hatte man ſich in na⸗ 
tlonalltberalen Kreiſen gar nicht anders vorgeſtellt. 
Man war feſt entſchloſſen, dem 
Bunde alles zu Willen zu thun“. So 
verſichert der Gewährsmann der „Kreuzztg.“, indem 
er meint, die Nationalliberalen würden auch jetzt noch 
„den zu Boden gefallenen Faden wieder aufnehmen“, 
um nicht von den Bündlern im Verein mit den Anti⸗ 
ſemiten, Konſervativen und Handwerkern geſchlagen 
zu werden. Freilich, auf Herrn von Bennigſen rechnet 
der Gewährsmann der „Kreuzztg.“ nicht; denn der 
habe ſich viel zu ſcharf über den Bund der Landwirthe 
ausgeſprochen, um am Abend ſeines Lebens noch mit 
ihm die Ringe zu wechſeln. Während in dieſer Weilſe 
von Hannover aus die Bündler den Glauben an 
den Abſchluß des Wahlkartells wieder zu kräf⸗ 
tigen ſuchen, verſichert die „Dtſch. Tagesztg.“ des 
Herrn v. Ploetz, daß die Verhandlungen „ſelbſt⸗ 
verſtändlich deshalb ſcheitern muß en, weil der 
Bund der Landwirthe unter keinen Umſtänden ein 
Wahlbündniß mit einer beſonderen polltiſchen Partei 
eingehen könne, wenn er ſich nicht dem berechtigten 
Vorwurfſe ausſetzen wolle, jelne Sotzungen verletzt 
und ſein Weſen verleugnet zu haben. „Grundſätzlich 
und von vornherein mit einer Partei zu paktiren, 
noch dazu wenn fie Schwierigkeiten macht, ſeine 
Forderungen zu erfüllen, ift ſchlechterdings unmöglich.“ 
Dem Berliner Freiſin und dem Freiſinn im alle 
gemeinen könnte es nur recht ſein, wenn das Kartell 
zu Stande käme, da daſſelbe nothwendigerweiſe zu 
einer Scheidung des agrariſchen Flügels der national⸗ 
liberalen Partei von dem immer morſcher werdenden 
Stamme führen müßte. 

Das Staatsminiſterlum trat 
heute Nachmittag 2 Uhr zuſammen, um ſich über das 
Vereinsgeſetz ſchlüſſig zu machen. (Siehe 
Telegramme.) ; 

— Die Militärſtrafprozeßordnung wird, 
wie die Kreuzztg.“ mittheilt, am Donnerſtag aus dem 
Ausſchuß in das Plenum des Bundesraths gelangen. 
Wie lange Zeit die Berathung dort währen wird, 
entzieht ſich die Beurtheilung. 

— Die Tommiſſion des Reichstags 
für die Unfallverſicherungsgeſetze hat die Novelle für 
Land- und Forſtwirthſchaft angenommen. In 81 wurde 
die Grenze der Verficherungspfiiht der Vorlage ner 
mäß auf 2000 Mk. feſtgeſetz', während fie bei der 
Gewerbe⸗Unfallverſicherung auf 3000 Mz. erhöht 


worden iſt. 

— Die Kommiſſion des Reichstags 
für die Handwerksorgantſation hat die 2. Leſung des 
Entwurfs beendet, ohne weſentliche Abänderungen an 
der Faſſung erſter Leſung vorzunehmen. Die belden 
vorgeſchlagenen Reſolutlonen, betr. die Gewährung 
von Geldunterſtützungen für Ausführung der den 
Innungen obliegenden Aufgaben und wegen Vor⸗ 
legung eines Geſetzes zur Einführung des Befählgungs⸗ 
nachweiſes für das Baugewerbe, gelangten zur Annahme. 

— Ueber die Servisnovelle ſahrte heute die 
Budgelcommiffton die Berathung zu Ende. Es ge⸗ 
langte ein Antrag zur Annahme, welcher nur die Er⸗ 
höhung der Servisentſchädigung für die Mannſchaften 
bei vorübergehender Einquartirung nach der Vorlage 
genehmigt, hingegen in Bezug auf die Ortsklaſſen 
vorläufig alles beim Alten läßt. Gemäß einer 
einſtimmig angenommenen Reſolution wird demnächſt 
elne allgemeine Reviſion der Ortsklaſſen einmal in 
Bezug auf Einquarttrungsentſchädigung ſodann in 
Bezug auf Wohnungsverhältniſſe für eine künftige 
Geſetzesvorlage in die Wege geleitet werden. 

— Herzog Paul von Mecklenburg⸗ 
Schwerin hat ſich mit ſeinem Sohne, dem Prinzen 
Paul, nach Petersburg begeben, um dem Kalſer von 
Rußland die Regentſchaft des Herzogs Johann Albrecht 
von Mecklenburg⸗Schwerin zu 19 

— In der nattonalliberalen Fraktion 
des preußifhen Abgeordnetenhauſes 
ſitzt ein Herr Schoof. Es iſt nicht unmöglich, daß 
derſelbe demnächſt aus dieſer Fraktlon ausgeſchloſſen 
werden wird. Herr Schoof, der ebenſo wie ſein 
Freund Hahn in derſelben Gegend des Regierungsbe⸗ 
zirkes Stade gewählt iſt, die auch Herrn Schelm in 
das Abgeordnetenhaus entſandt hat, iſt ein Agrarler 
nach dem Herzen des Bundes der Landwirthe, und 
derſelbe Mann, der ſich rühmt, einſt in der hannover ⸗ 
ſchen Kammer „zur Oppofition unter v. Bennigſens 
Führung“ gehört zu haben, ſagte von feinem Frak 
tlonsgenoſſen Wamhoff weil dieſer kein Agrarier iſt: 
„Wamhoff könn’ wi nich bruke!“ Das erregte Auf⸗ 
fehen, und Herr Schoo erklärte öffentlich, elne ſolche 
Aeußerung nicht gethan zu haben. Jetzt aber hat 
ſich Herr Schoof wieder öffentlich und ſchriſtlich ger 
rühmt, dieſe Arußerung doch gethan zu haben. 
Dazu bemerkt ſelbſt das rechtsnattonalliberale „Lelpz. 
Tagebl.“: „Man wird es allgemein für unmöglich 
hal en, daß nach dieſer Feſtſtellung Herr Schoof noch 
länger Mitglied der nattonalliberalen Fraktion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes bleibe.“ Vielleicht 
tritt Herr Schoof mit ſeinem Freunde Hahn zu einer 


beſonderen Fraktion zuſammen. Dann müſſen die 
Nationalliberalen Hannovers in der That zittern’ 

— Der Landtagsabgeordnete Bartmer (nl.), 
Vertreter des Stadtkreiſes (Hannover) iſt Dienſtag 
Abend in Folge von Herzſchwäche geſtorben. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 12. Mai 1897. 


Muthmaßzliche Witterung für Freitag, den 
14. Mat: Wolkig mit Sonnenſchein, kühler, lebhafte 
Winde. Strichweiſe Gewitterregen. 

Auszeichnung. Dem Seminar Direktor Salingere 
zu Graudenz iſt der Rothe Adler Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Schichan'ſche Werft Nachdem die kaiſerliche 
chineſiſche Regſerung bet der Firma Schlchau in Elbing 
vor längerer Zeit 4 große Torvedokreuzer von 32 
Knoten Geſchwindigkeit beſtellt hatte, fand am 7. Mat 
er. durch die hier in Elbing anweſende chtneſiſche 
Commiſſion die feierliche Kiellegung oller vier Schiffe 
gleichzeitig ſtatt. Vor einiger Zeit hat ebenfalls die 
kalſerliche japaniſche Regierung 9 große ſeegehende 
Torpedoboote bei Schichau in Elbing beſtellt, welche 
elne Geſchwindigkeit von 28 Knoten haben ſollen. 
Alle dieſe Beſtellungen erfolgten auf Grund der 
großen Erfahrungen, welche ſowohl China wie Japan 
im letzten Kriege mit Schichau'ſchen Booten machte, 
wobei conſtatirt wurde, daß Original Schlchauboote, 
welche im Jahre 1886 unter eigenem Damp! nach 
China gingen, noch in dieſem Kriege auf beiden Selten 
die wichtigſte Rolle ſpielten und der Schrecken aller 
Panzerſchiffe waren. Weder in England noch in 
Frankreich brachte man es bisher fertig, ſolche durable 
ſeefähige und dabei fo ſchnell laufende Boote zu 
bauen. Man hat wohl im Auslande verſucht, die 
Geſchwindigkeit bis 30 Knoten und bei einem Turbinen⸗ 
Boot bis au 32 Knoten für kurze Zeit zu ſteigern, 
doch bleiben dieſe Boote immer nur Spielzeuge, dieſe 
Leiſtungen wurden ohne krlegsmäßige Ausrüſtung 
erzielt und find daher dieſe Boote nicht im Stande, 
bei ſchwerem Wetter über den Kanal, geſchweige über 
den Biskayſchen Meerbuſen zu fahren. 

Kirchliche Feier. Aus Anlaß des Gedenktages 
des Märtyrertodes, welchen der hl. Adalbert, der 
Apoſtel Preußens vor 100 Jahren erlitten, hat der 
Biſchof von Ermland, Herr Dr. Thlel für die Diözefe 
Ermland beſondere Feterlichkeiten angeordnet, welche 
in allen Kirchen der Didzeje, fo auch in der biefigen 
St. Nikolai Pfarrkirche am nächſten Sonntage den 
16 Mat, dem kirchlichen Feſttage des Heiligen ſtatt⸗ 
finden. In den Kirchen, wo nicht gerade das 40 
ſtündige Gebet} zutrifft, beſteht die Feier aus einer 
13 ſtündigen Ausſetzung des Allerhelligſten. Die 
ordnungsmäßige Vormittagspredigt iſt in allen Kirchen 
dem Andenken des hi. Adalbert mit Feſtepiſtel und 
Evangelium zu wldmen. Als bleibende 
dieſer Jubelſeier wird vom Herrn Biſchoſe den 
Gläubigen empfohlen Gaben zu ſchenken zur Erbauung 
einer St. Adolbertus Kirche in Pangritz Kolonie, zur 
Vollendung der neuerbauten Kirchen in Sensburg und 
Lyck und zur Errichtung von kathollſchen Weiſen⸗ und 
. in Lyck, Chriſtburg und Marien 
urg. 

Der Ortsverband der deutſchen Gewerk 
vereine zu Elbing hält Sonntag, den 16. Mat, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im „Goldenen Löwen“ eine Ver⸗ 
ſammlung ab. 

Einführung Herr Lehrer Wedig, bisber Lehrer 
und Organtſt in Tempelburg wurde heute im Auf⸗ 
trage des Magiſtrats und der Königlichen Regierung 
durch den Ortsſchulinſpektor Herrn Propſt Zagermann 
im Beiſein des Lehrerkollegiums und der Schüler der 
III. Knuabenſchule in fein Amt eingeführt. 

Vandalismus. Zwel biefigen Einwohnern find 
Montag Abend, als dieſelben in einem Lokale in der 
Hetligengeiſtſtraße ſich beſanden und ihre Fahrräder 
unbeobachtet auf dem verſchloſſenen Hofe des Lokales 
ſtehen ließen, von einem derzeitigen Gaſte des in 
Frage ſte henden Etabliſſements die Pneumatic Reifen 
an deren Bicycles gewaltſam zerſchnitten worden. Ab⸗ 
geſehen davon, daß dieſe Untbat, welche jedenfalls auf 
einen Racheoct jchließen läßt, ein ganz unmoralische iſt, 
machte ſich der Unhold noch eines nur mit Geſängniß 
ſtrafe ahnenden Verbrechens ſchuldig. Um ſo trauriger 
iſt der Vorfall, als der ruchloſe Act von einem hie ſigen 
geachteten Mitbürger verübt wurde, der durch Diele 
Manſpulatton nunmehr feine Familie in Milelden⸗ 
ſchaft gezogen haben dürfte. 

Wegen vorſätzlicher Sachbeſchädigung und 
ſchwerer Körperverletzung wurde geſtern Nach⸗ 
mittag der 19 Jahre alte Schloſſergeſell Carl Mintel 
aus der Gr. Roſenſtraße verhaftet. M. ſchlug in der 
Logenſtraße in der Werkſtätte des Schloſſermeiſters 
K. ein Fenſter vorſätzlich ein und rief den in der 
Werkſtätte beſchäftigten Perſonen Gemeinheiten und 


Beleidigungen zu. Als der Geſelle E. hinausllef, um 
den M. zu ergreifen, erhtelt er von dieſem einen ges 
fährllchen Meſſerſchnitt am linken Oberarm, worauf 
der Meſſerheld entlief. Er wurde jedoch ſpäter von 
einem Schutzmann in der Poſtſtraße erwiſcht und ver⸗ 


hafte 
Ber 34. Verbandstag des Verbandes der oſt⸗ 
und weſtpreußiſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsge 
noſſenſchalten findet am 9, 10. und 11. Juni d. J. 
in Gumbinnen ſtatt. 
Der Rechnungsabſchluß des Weſtpreußiſchen 
Fiſchervereins in Danzig weiſt eine Einnahme 
pro 1896/97 von 147724 42 ME. nach, während dle 
Ausgabe 11009 32 Mk beträgt. Zu den Ausgaben 
kommen noch 3384,85 Mk. für Zucht- und Setzfiſche und 
Eier. Es bleibt mithin ein Beſtand von 330 25 Mk. Der 
Weichſel⸗Lachsſang pro 1896 in den Wafjerbautufp:ctionen 
Marienwerder, Culm und Thorn iſt folgender. Ma: 
tienmwerder: 182 Stück im Gewichte von 780 kg, 
Durchſchnittsgewicht 4.3 kg Culm: 66 Stück, 
3585 kg Gewicht und 42 Durchſchattisgewicht; 
Thorn: 11 Stück im Gewichte von 51 kg und 
Durchſchnittsgewicht 46 kg. Der Fang fand 
hauptſächlich in großen, weitmaſchigen Säcken 
ſtatt. Bom 26. November bis 6. Dezember 
war der Fang wegen Uebergang des Stromes in den 
Eiszuſtand verhindert. Der Geſammtfang belief ſich 
auf 279 Lachſe mit 11895 kg Gewicht, alſo durch 
ſchnlttlich 4,26 kg ſchwer. 
Aenderung eines Ortsnamens. Durch königl. 
Verordnung iſt genehmigt worden, daß die im Kretſe 
Pr. Holland belegene Landgemeinde Alt⸗Kröngu den 
Namen „Krönau“ annimmt. 
Züchtigungsrecht des Lehrers. In einem 
Speztalfalle bak das Reichsgericht entſchleden, daß 
gegen einen Lehrer wegen Zücheigung eines Schülers 
nach § 429 der Strafprozeßordnung das Privatllages 
verfahren ausgeſchloſſen tft; ferner hat es in einer 
anderen Entſcheidung ausgeſprochen, daß der Lehrer 
in der Fortbildungsſchule als Beamter anzuſehen iſt, 
alſo Widerſtand gegen dle Staatsgewalt beſtraft 
werden kann, ; 


| 


und anſprechendes Gegenſtück 


Denkmäler E 


Elbinger Kunſtausſtellung. 


Bei näherer Beſprechung unſer Ausſtellung feten 
zunächſt die Figurenbilder einer Betrachtung unter⸗ 
worſen. Es ſind recht tüchtige Arbeiten vorhanden, 
aber auch minderwerthige, ſogar recht ſchlechte Leiſt ⸗ 
ungen, find zu verzeichnen. 

Als einziges Hiftortenbild der diesjährigen Aus⸗ 
ſtellung ſel das von Profeſſor Braun ⸗ München ges 
ſchaffene Gemälde „Guſtav Adolf in der Schlacht bei 
Lützen“ erwähnt. Der Künſtler hat den Moment 
wiedergegeben, wo der ſchwediſche König ſelbſt in den 
Gang der Schlacht eingreift und feine Reiter gegen 
die feindlichen Schaaren zu führen im Begriff ſteht. 
Doch ehe der mörderiſche Kampf beglumt, erfleht er 
entblößten Hauptes, das Schwert in den zum Gebet 
gefalteten Händen, den Segen des Höchſten. So ein⸗ 
fach die ganze Scene auch aufgeſtellt fit, jo ergreifend 
wirkt fomobl die Geſtalt des den Blick gen Himmel 
wendenden Königs, als ſeiner in frommer Demuth 
ſieben ihm haltenden Krieger. Eine eingehendere Be⸗ 
trachtung der Gruppen zeigt uns tüchtiged Können 
und gute Auffaſſung in der Wiedergabe der einzelnen 
Geſtalten, beſonders ſei die vorzügliche Durchführung 
des Ausdrucks in den Köpfen hervorgehoben. 

Unter den Genrebildern iſt von ergreiſendſter 
Wirkung das im Beſitz der Königlichen Natlonal⸗ 
galerle befindliche „Todesſtunde“ betitelte Bild von 
A. Männchen. Ein Meiſterwerk, das eine ſtumme 
aber beredte Sprache der Trauer redet: ein Weib mit 
ihren Kindern am Sterbelager ihres eben verſchledenen 
Mannes. Wenn bet dleſem Bilde etwas weniger an⸗ 
genehm auſpricht, ſo iſt es der ſtumpfe kalte Ton der 
in Tempern aufgetragenen Farben. Als freundliches 
erſcheint Baum 
gärtner's Begrüßung; eine anſprech nde Scene 
aus dem balriſchen Hochgebirge. Prächtig wiedergegeben 
iſt die anmüthige Geſtalt der Bäuerin, die dem in der Ferne 
auf dem ſtillen Bergſee dahin rudernden Gatten ent⸗ 
gegenwinkt. Auch die gute Behandlung der Landſchaft 
verdient volles Lob. Als ſchwächere, wenn auch anzu 
erkennende Leiſtung fit Wleſemann's „im Manöver“ 
genanntes Bild zu bezeichnen. Daſſelbe zeigt in Farbe 
und Ausdruck zu viel Härte, um durchaus anſprechend 
zu wirken. Als gänzlich verfehlt iſt dagegen das kleine 
Bild von H. Plathner in Düſſeldorf zu nennen, 
welches die Bezeich- ung „das verkaufte Kalb“ trägt. 
Die Figuren find völlig verzeichnet, keine Kompoſitlon, 
kein Ausdruck in den geichmierten Köpien. Wenn von 
dieſem Bilde etwas Gutes zu ſagen iſt, ſo kann nur 
die Kleinheit ſeines Formats anerkannt werden, welches 
die Möglichkeit ausſchließt, anderen beſſeren Stücken 
durch feine „Größe“ im Wege zu fein. Von vorzüg⸗ 
licher Auffaſſung und gutem Können zeugt da⸗ 
gegen der ebenfalls der Nattonalgalerle gehörige 
„Töpfer bel der Arbeit" von K. von Merrode. 
in Bild, ebenfalls kleinſten Formats, aber 
welche Gewalt und Mehrhelt der Darſtellung, 
welcher Ausdruck in dem Kopfe des in flotteſter 
Manier wledergegebenen Vorwurſs! Eine ebenſo 
vorzügliche Leiſtung iſt das Gemälde von Benne 
witz von Loeſen „die Gelgenbauer.“ Daſſelbe 
ſtellt eine Geigen bauwerkſtatt dar, in dem mehrere 
junge Burſchen unter Anweiſung des Meiſters ihre 
Arbelien verrichten. Vorzüglich iſt die Gruppirung 
und vollendeſe Behandlung der einzelnen Figuren, 
die Beleuchtung des Innenraumes meiſterhaft wieder⸗ 
gegeben. Leider hängt das Bild nicht beſonders 
günftig; es iſt zu boch angebracht, um eine bequeme 
Betrachtung zu ermöglichen. 

Das Dieffenbaherihe Bild „Zu ſpät“, Nr. 
45, kann bei vielen Vorzügen, welche dasſelbe manchen 
anderen gegeüber beſitzt, dennoch auf die Dauer nicht 
ſeſſeln. Die in allen Ausſtellungen ſtets wiederkehrende 
Darſtellung des Grauſigen alles deſſen, was mit dem 
Begriff Tod zuſammenhängt, wirkt bier in feiner Ber 
handlung geradezu kalt und abſtoßend. Wenn in dem 
bereits erwähnten Bilde von Männchen bei Behand⸗ 
lung des gleichen Vorwurſs der Eindruck als ein er⸗ 
greifender und gewaltiger zu bezeichnen ift, To ſtreiſt 
dagegen Dieffenbacher's modern gekleidete Hauptfigur, 
welche an dem friſch aufgeworfenen Hügel kniet, 
an einen Realismus, der keinen warmen und 
angenehmen Eindruck hinterläßt. Ein beſonderer 
Werth kann dem Bilde nicht zugeſprochen werben, 
dazu iſt es zu trocken gemalt und zu wenig durch⸗ 
geiſtigt; bet aller Correktheit der Zeichnung iſt der 
Ausdruck bei der Hauptperfon wenig gelungen. Vollſte 
Anerkennung verdient Adolf Seel’s Sclavenmarkt; 
der prächtige Akt der von ihrem Beſitzer angeprieſenen 
Sclavia zeugt von tüchtigem Können. Auch dieſes 
Werk befindet ſich im Beſitz der Nationalgalerie in 
Berlin. Als ein Stück der älteren Düſſeldorſer Schule 
zeigt ſich Sondermann 's ⸗Feſibraten“, in der be⸗ 
kannten platten Manier, aber fleißig durchgeführt. Einen 
ähnlichen Charakter, nur etwas zu füßlich in der Durch⸗ 
führung, beſitzt das Genrebildchen von Wilhelmine, 
Nr. 244 Von Innigkeit der Auffaſſung aus guter 
Behandlung ſowobl der Figuren wie der Landſchaſt 
ſpricht Roesler's Gemälde „Ueber den Steg“. 
Nicht unerwähnt fol das Bildchen von Müller⸗ 
Lingke bleiben; der dicke protzige Bauer, welcher 
dem armen Wanderer eine Prife anbietet, bildet zu 
letzterem elnen gut wiedergegebenen Contraſt. Der 
bekannte Ernſt Heuſeler iſt mit zwei ſehr guten 
Werken vertreten. Die frühſtückenden Mäher find als 
recht tüchtige Schöpfung zu bezeichnen. die lebendige 
Gruppirung der Figuren, ſowſe die Wiedergabe der 
Landſchaft und die Beobachtung der Luftperſpekulve 
muß als vorzüglich gelungen genannt werden. Auch 
die mit dem geſammelten Holze beladene Alte 
auf dem zweiten Gemälde iſt gut aufgefaßt; der 
ausdrucksvolle Kopf, ſowie dle gut gezeichneten Hände 
und Füße verdienen volles Lob. Schu becks Ber 
ſteckenſpielende inder find jammervoll wledergege bene 
Holzpuppen, ohne alle Spur von Zeichnung und Be⸗ 
wegung. Der intereſſant beleuchtete Studienkopf eines 
alten Mannes von Hentſchel zeugt von Schärfe der 
Beobachtung und Unmittelbarkett der Auffaſſung. 
Gleiches läßt ſich von der alten Frou von Adele 
Tobias jagen. Auch der tiroler Bauernjunge von 
M. Wunſch jet lobend erwähnt. Paul Beckert 
hat die Ausſtellung mit drei Stücken beſchickt. Eine 
unſchönere Wiedergabe unſeres alten Kaiſers Wilhelm 
wie die im Park zu Babelsberg dargeſtellte, ohne 
alle Charocteriſttik, ohne jede Zeichnung und 
Technit in der Behandlung., iſt ſchwer denkbar. 
Wenn das zweite Bild Bederts, Kalſer Wilhelm I 
Unterſchrift, einer weiteren Beſprechung uicht 
unterzogen wird, jo geſchieht dies weniger mit Rück 
fig auf den Künſtler dieſer Schöpfung, als vielmehr 
auf die Wahl des Motivs. Am beſten erſcheint noch 
das Portrait des General- Feldmarſchalls Moltke; 
aber man darf keine beſſeren Bildniſſe des alten 
Strategen geſehen haben, um dem Beckert chen Molile 
Lob zu ſpenden. Es iſt nur gut, daß der Künſtler 
die Kauſſumme von 3500 Mark für fein Gemälde 
angegeben hat; der unbefangene Beſchguer würde 


dieſen Preis ſchwerlich dafür veranſchlagen. Bel 
Foriſetzung in der Beſprechung der Ausſtellung ſoll 
in dem nächſten Artikel der modernen Richtung der 
„Stceſſtoniſten“ Erwähnung geſchehen. 2 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 13 Mat 1897. 

An Stelle des beurlaubten Herrn Landgerichts⸗ 
Direktor Rauſcher führt beute Herr Landgerichisrath 
Boettcher den Vorſitz. Auf der Anklagebank befindet 
ſich zunächſt der Beſitzer Michael Marienfeld aus 
Damerau. welchem zur Laſt gelegt wird, am 
2. November v. J. den Transport auf der Straßen: 
bahs geiährdet zu haben. Die Beweisaufnahme ergab 
nichts Brlaſtendes für den Angeklagten, weshalb feine 
Freiſprechung erfolgte. — Der Arbeiter Johann Hob’ 
mann aus Baumgartb iſt beſchuldigt, am 23. Dezember 
v. J. den Arbeiter Dombrowski mittels eines Meſſers 
vorſätzlich mißhandelt zu haben. Der Angeklagte be: 
haup let, von Dombrowski zuerſt thätlich angegriffen zu 
fein und nur in Nothwehr gehandelt zu haben. Dies 
wird jedoch durch die Zeugen widerlegt. Da bie 
Verletzungen des Dombrowski derartig ſchwer ge 
weſen, daß er vier Wochen arbeitsunfähig war, fo er⸗ 
kannte der Gerichtshof wegen ſchwerer Körperverletzung 
auf eine Gefängn ßſtrakle. von ſechs Monaten. 
Dem 15 jährigen Hobbeſitzerſohn Bernhard Epp aus 
Baerwalde wird zur Laſt gelegt, am 25. Dezember 
b. Is. durch Fahrlälſigkeit den Tod des Eigenthümer⸗ 
ſohns Johann Arndt verurſacht zu haben. Der Aa- 
geklagte begab ſich am genannten Tage auf den Boden 
ſeines väterlichen Wohngekäudes und fand dort das 
Gewehr ſeine Vaters, nahm es in die Hand und 
hielt damit Z'elübungen durch das Bodenfenſter nach 
dem gegenüberliegenden Schornſtein ah, in der 
Meinung. daß das Gewehr nicht geladen ſeil, er giebt 
nur zu, eine beräucherte Hülfe im Lauf bemerkt zu 
haben, von der er annahm, daß fie abgeſchoſſen ſei. 
er habe ſich das Gewehr geſenk'; plötzlich krachte 

n Schuß aus demſelben und habe die Schrootladung den 
auf dem etwa 25 Meter entfernten Eiſe ſich befindenden 
Eigenthümerſobn Johann Arndt getroffen, welcher denn 
auch tödtlich verletztund bald darauf geſtorben ſel. Die Zeu⸗ 
gen bekunden jedoch, daß der Angeklagte von dem Boden⸗ 
fenfter aus gerufen habe: „Erich geb' weg ich ſchieße!“ 
und bald darauf habe der Schuß gekracht. Auch habe 
zuvor der Angeklagte den Zeugen Schoenhof aufge- 
fordert, eine Flaſche hoch zu hoben, er wolle danach 
ſchteßen. Herr Lebrer Mantzki ſtellt dem Angeklagten 
dos günftigfte Zeugniß aus, er ſei in der Schule ſtets 
fleißig und zu Unarten nicht geneigt geweſen, auch 
habe er nach der That große Reue gezeigt. De 
Könlgl. Staatsanwaltſchaft beantragte hierauf eine 
Gefängnißſtraſe von zwei Monaten. Der Vertheldiger, 
Herr Rechtsanwalt Stroh, bittet um Milderung der 
beantragten Strafe. Der Gerichtshof fand den Theis 
beſtand um ſo ſchwerwiegender, weil der Angeklag e 
mit einem Gewehr b reits umzugehen verſtand und 
erkannte wegen fahrläſſiger Tödtung auf 1 Mona: Ge‘. 
— Die Arbeiter Wilhelm Preuß, Oskar und Hermann 
Dehart, ſämmtlich aus Chriſtburg, find geſtändig. 
in der Nacht zum 17. Dezember v. Is. 6 eich ne 
Schwellen im Werthe von je 4 Mk. in der Nähe von 
Menthen geſtohlen zu haben, wofür dem Preuß, der 
wegen Diebstahls mehrfach vorbeſtraft iſt, 4 Wochen. 
dem Oscar Dehart 2 und dem Hermann Dehart 1 
Woche Gefängniß auferlegt worden. — Der Knecht 
Joh. Specht aus Zeyer hat in der Nacht zum 17. 
Januar d. Js. eine Jacke und eine Hofe geftohlen: 
Der Gerichtshof erkannte auf 2 Monate Gefängnef 
— Der Arbeiter Julius Tiſchlau aus Alt Münſter⸗ 
berg wird bezüchtigt, im Jahre 1896 dem Gutsbeſi⸗ 
tzer Goertz in Heubuden unter Benutzung eines falſchen 
Schlüſſels von deſſen Speicher ca. 25 Scheffel Ge⸗ 
treide gefteblen zu haben, ferner fol durch jelne 
Ehefrau Chriſtine dieſes Getreide in ihrem Nutzen 
verkauft fein. Die Angeklagten beſtreiten dies. Die 
Beweisaufnahme fiel jedoch jo belsſtend aus, daß der 
Gertchishof gegen den Ehemann wegen ſchmeren 
Diebſtabls auf vier Monate, und gegen die Egezrou 
wegen Hehlerel auf eine Woche Gefängniß erkannte. 


Telegramme. 
Der türkiſch⸗griechiſche Krieg. 


London, 13. Mal. Die „Times“ meldet aus 
then, die griechiſche Regierung habe wegen der Ver⸗ 
zög rung des Waffenſtillſtandes nachdrückliche Vor. 
ſtellungen an die Geſandten der Mächte gerichtet 
und erklärt fie könne bezüglich der Fortdauer der 
Feindſeligkeiten keine Verantwortung übernehmen. 

Conſtantinopel, 13. Mal. Sämmtliche hleſigen 
Botſchafter erbielten von ihren Regierungen Inſtrue⸗ 
tionen und verſammelten ſich geſtern Mittag. Am 
Nachmittag wurde der Pforte eine Verbalnote über⸗ 
reicht, welche befagt, Griechenland habe um die 
Frledensvermittelung der Mächte nachgeſucht. Um 
erfolgreicher vermitteln zu können, beantragen die 
Mächte die Einſtellung der Feindſeligkeiten. 

Conſtantinopel 13 Mal. Der Commandeur 

der 1. Diviſion des ep rotiſchen Corps Osman Paſcha 
iſt für feine Berdienſte im Kriege zum Adjutanten des 
Sultans ernannt worden. Nach den Inſeln des 
griechiſchen Archipels ſind bisher 6 Bataillone Ver⸗ 
ſtärkungen geſchickt worden. Die Entſendung von 
Redif-Batalllonen nach dem Kriegsſchauplatze dauert 
ort. 
l Athen, 12. Mat. Abends 9 Uhr. Die Mächt 
haben die griechiſche Regierung benachrichtigt, daß der 
Abzug der griechiſchen Truppen von Creta frei ſteht. 
Die fremden Admirale werden Dampfer, welche ge⸗ 
kapert worden waren, weil ſie die Blockade zu durch⸗ 
brechen verſucht hatten, wieder freigeben. 

Salonicki. 12. Mal. Havas⸗Meld. Das griechiſche 
Geſchwader hat in der Höhe von Volo und von 
Platamona ſtaffelförmige Aufſtellung genommen, um 
die Blockade des Golfs von Salonikt durchzuführen. 
Einem engliſchen mit Oel befrachteten Dampfer wurde 
die Einfahrt verwehrt. N 


Berlin, 13. Mai. Der Geſetz⸗ 
entwurf zur anderweiten Regelung 
des preußiſchen Vereinsgeſetzes 
wurde heute Vormittag im Abgeord⸗ 
netenhanje eingebracht. 


— 


Berlin, 13. Mai. Der 


präſident von Brandenburg hat 
in einem Schreiben an den Vorſtand 
des Vereins der Berliner Ge⸗ 
treide⸗ und Produktenhändler 


mitgetheilt, daß die im Feen 
ſtattgehabten Verſammlungen 


Börſen im Sinne des Vörſengeſetzes 
zu betrachten ſeien. Der dan 


forderte den Vorſtand daher a 


dieſe Verſammlungen binnen drei 


nung nach 
8 4 des Börſengeſetzes einzureichen. 


Wie dle „Allg. 


Wochen eine Börſenord 


Königsberg, 12. Mal. 


nimmt, ſoll der Handelsminiſter Aendern 


Entwurfs der ne 


welche die 
haben. 


Kauſmannſchaft beanſprucht, 


1 
Anfang 
des Conſirmauden- Unterrichts. 
Für die Herbſtabtheilung Freitag, 
kön Mai er., Vorm. 11 Uhr. 
Fü > ie Frühjahrsabtheilung Dienſtag, den 
Mai cr., Vorm. 12 Uhr. 
Rahn, 
I. Pfarrer an Sl Drei - Königen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
„n en Freitag, den 14., Abds. 


119 Sonnabend, den 15., Morgens 
r. 


en — 
Elbinger Standesamt. 
4 Vom 13. Mai 1897. 
eburten: Feuerwehrmann Johann 
Deutſchendorf 1 T. Fabrikarbeiter 
Friedr. Wilh. Moritz 1 T. — Arbeiter 
Gottfried Müller 1 S. — Stellmacher 
Gren Sriee 2 T. = YA ang Rudolf 
mann — oſſer Hermann 
a. chloſſer H 
Aufgebote: Former Mar Deprie 
mit Marie Jahn. — Fabrikarbeiter Her⸗ 
mann Claaſſen mit Marie Richter. — 
Omnibusſchaffner Martin Rich. Walter 
. mit Emilie Triebel⸗Elbing. 
Eheſchli ungen: Poſt⸗Sekretair 
1 Hube⸗ a mit Anna Horn⸗ 
in 
Sterbefälle: Arbeiter Auguft Bin- 
ding 36 J. 


Auswärtige 
Familien nachrichten. 


Verlobt: Frl. Ida Mildt⸗Allenburg 


Er Alta ter Herrn Brund 


Geftorben: 1 Mathilde Schirmacher⸗ 
Ma ken Herr Eduard 7 or 
ter. — Herr Jacob Rus 

binski⸗ Inſterburg. 9 


Verband der all- und weſl⸗ 
preußiſchen Erwerbs- u. Pirthß⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchafken. 


Der 34. Verbandstag findet in 

dieſem Jahre in 
Gumbinnen 

am 9., 10. und 11. Juni 

ſtatt. Beginn der erſten Sitzung am 
Juni um 6¼ Uhr Nachmittags. 


Der Verbands direktor. 
Wolski. 


Gewerkverein 


der Maſchinenbauer. 
Tri den 16. Mai 1897: 


Trühfpaziergang 


Mt Damen unter Betheili 

gung der 
Aendern Berfammlungsort: Auf dem 
Fir ühlendamm am alt. St. Annen⸗ 
CHOR und am Hommelberg. 


Abmarſch: Punkt 5 Uhr. 


Orlsverhands-Berfammlung 


tſchen Gewerkvereine zu Elbin 
Sonntag, den 16. Mai, Nachm. 
Viert r, im „Goldenen Löwen“: 


rter Jahres⸗Bericht. 
iſt Pitch Das Erſcheinen der Mitglieder ® 
err Vorſtand. | 
„Fehauntmagung. 


ecku 
Gerne d ng — Bedürfniſſe des 
dee pas (ftabt ft in den 
Gelengs von 350% schreibung eines 
ebäudeſteuer für er Grund⸗ und 


den 


das J 
beſchlo Jahr 1897/8 
5 und vom Ma agiſtrat genehmigt 
Mit der 


iſt der Wie fer ech der Beiträge 
uns beauftragt worden. nass von 


Elbing, den 13. Mai 1897. 
Der Vorſtand. 


uen Börſenordnung für Königsberg. 


Kirchliche Anzeigen. 


Ober] Stuttgart, 12. Mal. (Lok.⸗ Anz) Aus zahle 
reichen Orten Württembergs werden heftige Schnee⸗ 
ſtürme gemeldet. 


Warſchau, 12. Mai (Lok.⸗Anz.) Der Zar wird 
im Auguſt zu mehrtägigem Aufenthalt hierher kommen. 


Graz 12. Mai. Der öſterreichiſche Tronfolger 
iſt heute hier durchgereift, um ſich nach Wien zu be⸗ 
geben. Sein Ausſehen iſt vortreiflich, er verbleibt 
einige Tage in Wien und begiebt ſich nach einem 2- 
monatlichen Aufenthalt nach Konopiſcht in Böhmen. 

Paris, 13. Mal. Präſident Faure empfing heute 
Nachmittag den ruſſiſchen Botſchafter Baron 
v. Mohrenheim, welcher beauftragt war, ihm ein eigen⸗ 
händiges Schreiben des Kalſers von Rußland zu über⸗ 
reichen. Das Handſchreiben lautet: Zarskoje⸗Sſelo, 
7. Mal. Herr Präſident! Sehr lieber und guter 
Freund! Die Kalſerin vereinigt ſich mit mir, um 
Ihnen die lebhaſteſte Bewegung auszuſprechen, welche 
dle ſchreckliche Kataſtrophe in dem Pariſer Wohle 
thätigkeits⸗Bazar in uns wach gerufen hat, Sie kennen 


palaſt 
als 


uf, für 


8." ver⸗ 
ngen des 


genehmigt 
Ste nicht von unſerer tiefen und aufrichtigen Theil⸗ 


Malergehilfen 


können eintteten. 


Albin, Friedrich Wilhelm⸗Platz 11/12. 


Für unſer Eigarren⸗Import⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen per 1. Juli er., einen 98 955 
durchaus tüchtigen, ber 


zu gut unſere Gefühle Frankreich gegenüber, als daß] waren. 


nahme an dem Unglück überzeugt ſein ſollten, welches 8 en 13. Mai, 2 Uhr 25 Min. . er 
jetzt ſolche herzzerreßende Trauer und ſolchen graue |} * eſt Cours 1785 
ſamen Schmerz in Paris 1 a Indem 5 . ee, 2 10410 10 
wir und von ganzem Herzen dem anſchließen, wos 27 — 
Sie perſönlich angeſichts eine derartigen Prüfung | 23 bet dep denken 20. |104,10|104 — 

! . 3772 bet. . q 104,2) 104 10 
empfinden müſſen; liegt es uns am Herzen, Ihnen | 3 5 en N 98,30 | 98,40 
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theurer Freund, Ihnen gleichzeitig die Verſicherung | 4 pCt. ung 5 Be e Colbrente 5 1041 104 20 
meiner umwandelbaren aufrichtigen Freundſchaft zu] Pe are Tartan * 170 50 170 55 
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Brüffel, 12. Mat. (Voſſ. Z.) Der „Soir“ meldet. 4 pet Serbiſche Goldrente, abgefteimp. 65,90 65 90 
daß eine größere Anzahl belgiſcher Offiziere jetzt nach denen bree Ba =. 
den aufrühreriſchen Gebieten im Congoſtaate entſendet] Marienb.⸗Mlawk. Stamm-⸗Pror aten 128/50 12330 
werden. 

Hamburg, 12. Mal. Wie dem „Hamb. Corr.“ Shirts 70 * der Coursmakler. 10 4 
aus Capſtadt gemeldet wird, berichtet der Kreisthler⸗ Spiritus Eee 3 
arzt Kutcheron aus dem Herſchel⸗Diſtrict, daß die Er⸗ — 
gebniſſe der Impfungen befriedigend find. Dr. Turner] Königaberg, 13 Mai, 12 uhr 45 R = 
berichtet, daß von 135 geimpften Rindern 2 geſtorben 7 5 nicht n x 44 0 1 Ge. 
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ſteht ein Haus, worin ſeit 30 Jahren 
ein Porzellan⸗ u. Steingut⸗Geſchäft mit 
Erfolg betrieben wurde, Umſtände halber 
billig zum Verkauf. Daſſelbe bringt 
nebſt freier Wohnung 1100 Mk. Miethe. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
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Stadttheater. | 


Donnerſtag, d. 13. Mai: | 


== Gasispiel s 


Neues künſtleriſches Programm mit 


Serpentintanz in Signora Bianca, 


mit lebenden Photographien 

nach Ediſon's Ideal „Kinematograph“, der letzt. u. größt. Erfindung Ediſon's. 
Preiſe der Plätze: Prosceniumsloge , 2,50, I. Rang 
Parquet 1,50, Prosceniumsloge II. Rang 1,50, II. Rang are 1,00, 
II. Rang Hinterreihe 0,80, Eſtrade Stehplatz 1,50, Parquet Stehplatz 1,00, 
II. Rang Stehplatz 0,60, Schüler⸗Billet 0,60, Amphitheater 0,50, Gallerie 0,30. J 
Vorverkauf Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang der Vorſtellung 8 Uhr. 


Areelbuz E. * West. 


Tondoner VBallet- u. auen Sethe ö 


Känigsherger ' mi 


10 lun 


compl. bespannteEquipa 
p | besp q p gen Behufs Erhöhung der Ge⸗ 


darunter 1 
2 — ii winn⸗ Chancen empfiehlt es 
eine 4spännige, fich, mehrere Looſe (auf Wunſch 
ferner in verſchiedenen Tauſenden) 


zu beſtellen. 


A 
10 Eguipagen: 
+ 
1 elegante Doppel = Kalefche 
mit einem Viererzug be⸗ 
ſpaunt, 
elegantes Coupé mit 2 Pfer⸗ 
den beſpannt, 
1 Halbwagen mit 2 Pferden 
beſpannt, 
1 Kavalierwagen mit 2 Pfer⸗ 
den beſpannt, 
1 Jagdwagen 2ſpäunig, 
1 Herren-Phaöton 2 
1 Parkwagen 
1 Americain, 
1 Ponny⸗Geſpann, 
1 Selbſtkutſchirer, 
alle complelt geſchirrt zum Ab⸗ 
fahren. 
47 edele Ostpreussische 
Luxus- u. Gebrauchspferde. 


edele ostpreussische 


Reit- und Wagenpferde 
( azusammen 68 Pferde) 
ſind die 


2 Haupt⸗ Gewinne 


der diesjährigen 


Königsberger 


Pferde⸗Lotterie. 


Ziehung 
unwiderruflich am 26. Mai 1897. 
leicht verwerthbare 


Looſe N) l Mk. massive 


Loosporto 10 9, Gewinnliſte incl. Porto 20 3 Silber- Gewinne, 
empfiehlt und verſendet zusammen 2500 Gewinne. 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Die Poſtgebühren für Nachnahmeſendungen betragen für 1 bis 4 Looſe 
ohne Gewinnliſte 35 Pf., incl. Gewinnliſte 55 Pf., bei 5 Looſen und mehr 45 
reſp. 65 Pf. Auswärtige Beſtellungen werden (am beſteu und ſicherſten auf dem 
Coupon der Poſtanweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und 
Poſtſtation erbeten. 
u Die Gewinnchancen der Königsberger Pferdelotterie 
find günſtiger, als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da 
erſlere bei geringerer Loosanzahl verhältnißmäßig mehr und beſſere Ge⸗ 
winne bietet und dieſe, außer Equipagen und edelen Oſtpr. Pferden, nur 
aus maſſiven Silbergegenſtänden beſtehen, die Jedermann verwerthen 
kann. Die Silbergegenſtände werden jedem Gewinner ner zugeſandt. 


2 
aa 


[2 
” 


Ferner 
2443 mittlere und kleinere 


N 


L. Danlelowskl, Louise Schendel 


Aeußz. Mühlendamm 67. 
Colonia lwaaren Künſtl. Zähne, 
Plomben zc,, 


und Weinhandlung, 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Destillation. pmg we] ı 


inlitä d k 
Wu wertande a eenhrupe 34, £ 


Eſtrade 2,00, | 


Ende 11 Uhr. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark 
Reichhaltige 


Empfehle mein gut 


d zu den billigſten Preiſen u 


Gute Wand⸗ 


Regulatoren mit 
gehend, k. 


Uhren, Ketten u. Anhängen 


von 2,50 Mk. an. 


amerik. Werk, von 16 Mk. an. 


1 Gutgehende Cylinderuhren v. 6 det an. 
Gold. 14 far. Damen⸗Remontoirs v. 20 Mk. an, 
ſowie ſämmtl. Ketten u. Anhänger z billigſtem Preiſe. 


Reparaturen werden ſchnell, ſauber 
und billig unter Garantie ausgeführt. 


an. Gute Küche. 
Speisenkarte. 


ſortirtes Lager in 


nter ſtreng reeller Garantie. 


u. Weckeruhren 
Schlagwerk, 14 Tage 


R. Schwarzkopf, 


Uhrmacher, Alter Markt 16. 


„Allianz“ 
Berfiherungs-Hetien-Gefeilicait 


Berlin. 


Grundkapital 


4,000,000 ME. 


empfiehlt zu den anerkannt coulanteſten Bedingungen ihre 


Unfall-, Haftpflicht⸗ 


u. Radfahrer⸗Policen, 


in letzteren auch Sachbeſchädigung und Diebſtahl eingeſchloſſen. 


Zur Annahme von Anträgen und 


jeder weiteren Auskunft ſind ſtets bereit: 


Die General⸗Agentur Danzig H. A. v. Struszyns ki, 
Die Haupt⸗Agentur Elbing Cajetan Hoppe. 


annoncirt 


am zweckentsprechendsten, bequemsten 
und billigsten, wenn man eine Anzeige 
der Annoncen-Expedition von 


| 


TIAASENSTEIN & VOGLER A.-G. 


Königsberg i. Pr., 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26, I. 


zur Vermittelung übergiebt. 


Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle Bedienung, 
grösste Leistungsfähigkeit. 
. — _ sowie 


Kostenanschläge gratis. 


ür Molkereien! 


Re für die Kreiſe Elbing und 
Marienburg 5 FR 

2 Molkereipräparaten, 

wie: Käſelabextract, Käſelab in 

Pulverform, Käſelabtabletten, MM 

Käſefarbe, Butterfarbe ꝛc. von 

Christian Hansen - Copenhagen, 

Pergamentpapier, Staniol. 
(Wiederverkäufer, möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


as Medoc 


1887er franz. Rothwein 
p. Fl. 1,25 Mk, bei 10 Fl 1,10 Mk.|& 
Adolph Kellner Nachf. 


Spar ge! 


täglich eilt 


(Alter Markt.) 


Institut Rudow 


Berlin W., Leipzigerstr. 12, besorgt 
für alle plätze exact und diseret 
Auskünfte u. Ermittelungen jeder 
Art, Beobachtungen etc., sowie alle 
sonst. eee ehesten 


Prospecte kostenfrei. 


Meine Augenklinik 


befindet sich jetzt in den Räumen der 

vorm. Dr. Schneller’schen Klinik, 

Breitgasse 120 Iund II Saal -Etage. 
Danzig, Mai 1898 5 


Dr. Th. Wallenberg, 


Augenarzt. 
Sprechstunden Hundegasse 108, 
10½ 12 Vorm. 3—4 Nachm. 
für städt. Arme e 120, 

8¼—9½ U 


Erſte Sendung 


neue Castle bay Matjes 
friſche Kartoffeln 


empfing und empfiehlt 


W. Dückmann. 
ee 


Torfſtechmaſchinen 
U. Torkpreſſen 


n ee und ſolider Aus⸗ 
führung offerirt zu billigſten Preiſen die 


BARORUERTONELE 


H. Hotop- Elbing. 


Daſelbſt iſt auch eine dreitheilige 
Schlichtwalze mit geſchloſſenen ſchmiede⸗ 
eiſernen Cylindern billigſt abzugeben. 


ie Bäckerei von 
a 4 e. 


Alter Markt 4, 
empfiehlt 


großes u. gutes Roggenfeinbrod, 
pommerſcheß Landbrod, 


Kommißßbrod 
à 20 Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. 


Confiturenabfall 


(ganze Sachen) & Pi. 40 Pfg. empfiehlt ö 


Albert Schulz, Inn. Mühlend. 18/19. 


Die Oekonomie 


des Schützenhanſes in 
Marienwerder 
ſoll vom 1. Oktober d. J. ab neu ver⸗ 
geben werden. Mindeſtge bot 3000 Mk 
Jahrespacht. 

Die Pachtbedingungen ſind von 
unſerem Vorſtandsmitgliede Hrn. Kuster 
gegen 1 Mk. Copialien zu beziehen. 

Offerten ſind bis zum 15. Juni d. J. 
einzureichen. 


Der Vorſtand der Schützengilde. 


( abſchriften und Gehaltsanſprüche 


Braunschweiger 
Rivsenspargeh, 


* Stauqenoparqel, 


täglich frisch eintreffend, 
empfiehlt 


eu Dane 


Macht. 


Fahkellner 


Mel⸗ 


mit Kaution ſucht von ſofofort. 


dungen erbeten. 
Deutſcher Kellnerbund, 
Königsberg i. Pr., 
Altſtädtiſche Langgafſe Nr. 38. 


Beſte Vollmilch 


täglich zu haben bei 
F. Regehr, Junkerſtr. 34/35. 


Suche von ſofort ein anſtändiges 
Mädchen zur 


Ftütze der Hausfrau 


die ſich vor keiner Arbeit ſcheut. Fami⸗ 

lienanſchluß. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Hinz, Gaſtwirth, 

Dziewierzewo bei Exin. 


Inn. Vorberg Nr. 4 
ſtehen 4 Arbelsspſere billig zum 
Verkauf, darunter ein beſonders ſtarkes 
Sattelpferd und ein mageres ſchwarzes, 
circa 3 Fuß groß. 
Masuhr, Pferdehändler. 
Für meine Apotheke ſuche ich 


einen Lehrling 


per ſofort oder 1. Juli. 
Dr. J. Cohn, Culm a. W.. 
Rathsapotheke. 


Varbierlehrling, 


Sohn anſtändig. Eltern, k ſich unter guten 
Beding. meld. E. Krause, Brückſtr. 4. 


Zwei tüchtige, militärfreie | 
chloſſer, | 
On ſolche, welche ſchon in Zucker⸗ | 


fabriken gearbeitet haben, werden bei 
gutem Lohne ſofort eingestellt. Reiſe⸗ 
— y werden nur bei Einſtellung vergütet. 
Zuckerfabrik Liessau 

bei Dirſchau Weſtpr. 
RRR 


TTüchtige ME - - 
Verkäuferin 


wird für mein Kurz-, Putz-, Weiß⸗ 
und Modewaaren⸗ Geſchäft ſofort zu 
engagiren geſucht. Polniſche Sprache 
erwünſcht. Meldungen ſind Zeugniß⸗ 
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J. Schneider, 
Allenſtein. 


E 


Für ein altes, kränkliches Ehepaar 
wird zum 1. Juni cr. eine ältere 


ebildete Dame 
zur ſelbſtſtändigen Führung ein. kleinen, 
bürgerlichen Stadthaushaltes ohne Gehalt 
geſucht. Aufwärterin wird gehalten und 
vollſtändiger Familienanſchluß zugeſichert. 
Meldg. zu richten an Frau A. Dreisow,; 
Culm a. W. 


Walerlehrling 
kann eintreten. 


Menning, Malermeiſter, 
Mauerſtraße 15. 


4 beizufügen. 
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Benno Dei Anus 


Macht. 
Colonialwaaren-, 
D Delicatessen-, => 
Südfrucht- u. 
Wein- Handlung. 


Hierzu eine Beilage. 


Nr. 112. 


Die Maul⸗ und Klauenſeuche vor 
landwirthſchaftlichen Sachverständigen. 


In einer Sitzung des Ausſchuſſes 1 
ſchaſtlichen Hauptvereins für eee 
lriesland verlangte kürzlich der Vorſitzende, Ritterguts⸗ 
1 55 nn zu Inn⸗ und Anhpbaufen, daß die 
. chäden. die den oftfeiehien Viehzüchtern 
910 en Gewerbetrelbenden durch die wegen der 

aul- und Klauenſeuche verfügten Verkehrsbeſchränk⸗ 
ungen erwachſen, du 
ma ch Aufhebung der Sperr⸗ 
Jetzt müßt n, ſoweit möglich, gemildert wurden. 
Sreigeh üßte man, da die Stallperiobe aufböre, die 
Lendſchaſte der Märkte zu erreichen ſuchen. Der 
wünf aſtsrath Georgs, auch Rittergutsbeſitzer, 
5 uſchte, daß der landwirthſchaſtliche Hauptverein 
f r die Ausſcheidung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
su aus dem Veehſeuchengeſetze einträte. Die 

ſchäden, welche die Seuche ſelbſt verurſachſe, 
Bm verſchwindend gering gegenüber den 
achtheilen, die durch Marktverbote und 
andere Verkehrs beſchränkungen entſtänden; 
erden. hätte die Erfahrung gelehrt, daß auch die 
rengſte Durchführung der durch das Biehſeuchengeſetz 
geſtatteten Maßregeln die Verbreitung der Seuche nicht 
derbndern könnte. In gleichem Sinne äußerte ſich 
* Landſchaftsrath und Rittergutsbeſitzer von Freſe, 
er noch hinzufügte, der Kampf gegen Staatsbehörden 
und Thlerärzte müßte aufgenommen werden, und dürfte 
nicht früher enden, als bis die allgemeine Anſicht der 
Landwirthe geſiegt hätte. Ein Landwirth, deſſen 
Name in dem der Correſpondenz des Schutzverbandes 
gegen agrariſche Uebergriffe vorliegenden Berichte nicht 
genannt wird, gab den Schaden, der ihm im Herbſte 
„IJ. durch die Erſchwerung des Viehabſatzes 
entſtanden war, auf 1600 bis 1700 Mk. an, während 
er durch die Verminderung der Milch⸗ und Butter⸗ 
gewinnung an den verſeuchten Kühen nur elwa 60 
Mk. eingebüßt hätte. Der Landſchaftsrath Lantzius 
theilte dazu mit, daß der Kreis Leer allein 20 000 
ark für die Errichtung von Ställen zur Beobachtung 
von Vieh und für die Tödtung verſeuchter Beſtände 
ausgeſetzt hat. Graf zu In⸗ und Knyphauſen meinte 
zwar, daß der Antrag, die Mauls und Klauen⸗ 
ſeuche nur vom Seuchengeſetze auszuſcheiden, jetzt 
keine Ausſicht auf Erfolg hätte, aber immerhin an den 
Reichstag gebracht werden könnte. Der Ausſchuß 
beſchloß dann, die Regierung um ſchleunige Auf⸗ 
Vebung des Marktverbotes und der 
ſonſtigen Verkehrbeſchränkungen zu erſuchen und ihr 
mitzutheilen, daß Oſtfriesland die Aufhebung der 
zur Bekämpfung der Maul» und Klauenſeuche im 
nlande erlaſſenen Verkehrserſchwerungen beim Reichs⸗ 
tage beantragen würde. 

Das klingt denn doch ganz anders, als die Reden, 
die man von den Agrariern im Reichstage und im 
preußiſchen Landtage hört. Wenn man dieſen glauben 
soll, hätte die deutſche Landwirthſchaft in den letzten 
2 Hunderte von Millionen allein durch die Ver⸗ 

Bi cable der Mllch⸗, Butter⸗ und Flelſchentwerthung 
i ſchaltzr t Graf zu Inn⸗ und Knyphauſen und Land⸗ 
riet un v. Freſe find zudem auch waſchechte Agra⸗ 
Fracl er erſtere iſt auch Mitglied der conierbativen 
auß * des Reichstages und Mitglied des Herren⸗ 

es, ja ſogar Mitglied des Bundes der Lan d⸗ 
ein! e und der agrariihen wirthſchaftlichen Ver⸗ 
ib gung im Reichstage. Weshalb er feine Anfichten 
über die großen wirthſchaftlichen Schäden, die dle 
Sperrmaßregeln der Landwirthſchaſt zufügen, und dle 
im Vergleiche damit verſchwindend geringen Nachthelle, 
die diefer und der Erkrankung des Viehes an der 


Die Feuerlieſe. 
Original⸗Roman von Irene v. Hellmuth. 
Nachdruck verboten. 


Die Freunde trennten ſich. John hatte ſchon 
verſchiedene Straßen durchſchritten, er fühlte eine 
bleierne Müdigkeit in allen Gliedern und beſchloß, 
auf der nächſten Bank ein wenig auszuruhen. 
Ibm war ängſtlich zu Muthe. Wenn ihn hier 
ein Unwohlſein befiel, wo er nicht einmal die 
enſchen verſtand, ſo allein, ganz fremd, — raſch 
erhob er ſich, um ſo bald als möglich nach ſeiner 
ohnung zu gelangen. a 
Aber ſchon nach wenigen Schritten fühlte er 
einen heftigen Schwindel, er ſuchte mit der Hand 
eine Stütze, doch er griff in die Luft, taumelte und 
wäre ſicher gefallen, wenn nicht in dem Moment 
en orübergehender herzugeſprungen wäre. Der⸗ 
5 be fing John in feinen Armen auf und ließ den 
yo Bewußtloſen ſachte auf die Erde niedergleiten. 
85 Blicke des Mannes ſchweiften ſuchend umher, 
den nicht irgendwo ein Plätzchen fände, wo er 
Kranken hinlegen könnte. a 
näch n dieſem Augenblicke öffnete ſich in dem zu⸗ 
gelle liegenden Hauſe die Thüre und ein ſauber 
3 Mädchen trat heraus. Sie eilte raſch 
er kleine Gruppe zu und ſagte in reinem, un 
oe lfm Deutſch: „O Gott, was ift denn ge⸗ 
en? Iſt der junge Herr unwohl geworden?“ 
gu go ſchlug die Augen ſchon wieder auf. Sein 
Augen debate den ängſtlich auf ihm ruhenden 
beugte. es Mädchens, das ſich beſorgt über ihn 


0 kee N ein Schwindelanfall“, ſagte er matt, 


10 


n d i 
werkes, in veröffneten Fenſter des unterſten Stock⸗ 
ſoeben getreten, erf 


Herr ie enn dige Frau“, ſagte die Angeredete, „der 
worden : kleinen Unwohlſein befallen 
en wenig in würden Sie geſtatten, daß er ſich 
dringen?“ m Haufe erholt, darf ich ihn hinein⸗ 


Elbing, den 14. Mai 1897. 


Maul: und Klauenſeuche ſelbſt erwachſen, im Reichs⸗ 
tage und Herrenhauſe noch nicht Ausdruck gegeben hat, 
wiſſen wir nicht. Er iſt ein redegewandter Herr, der 
ſchon mehrfach gezeigt hat, daß er ſeine Anſichten zu 
vertreten weiß. Jedenfalls wird er ſie ſeinen agrari⸗ 
ſchen Freunden vortragen, wenn der von dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Hauptwerein, deſſen Vorſitzender er 
iſt, mit ſeiner Zuſtimmung beſchloſſenen Antrag in 
den Reichstag gelangt ſein wird. Die agrariſche 
Preſſe hat bis jetzt von den Verhandlungen des 
Ausſchuſſes des oſtfrieſiſchen Vereins keine Notiz 
genommen. Es iſt für fie ja auch nicht gut möglich, 
eine derartige Auflehnung gegen ein Dogma der Par⸗ 
tel, das von deren Wortführern in allen Parlamenten 
und allen Verſammlungen von Landwirihen gelehrt 
wird, mit einigen Redensarten abzuthun, wenn ſie 
von Männern ausgeht, die nicht blos hervorragende 
Angehörige des Bundes, ſondern auch an Sachkennt⸗ 
niß auf dem Gebiete der Viehzucht den Plötz und 
Genoſſen weit überlegen find. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Angarn. 

— In Wien iſt am Mittwoch Prinzregent 
Luitpold von Bayern mit ſeiner Tochter, der Prinzeſſin 
Tbereſe, zum Beſuche ſeiner Schweſter der Herzogin 
von Modena eingetroffen. 


en. 

In Palermo fand am Mittwoch eine Trauer⸗ 
feier für den Herzog von Aumale und die Ueber⸗ 
führung der Leiche des Herzogs nach dem Bahnhofe 
ſtatt. Die ganze Garniſon von Palermo war zu der 
Feierlichkeit aufgeboten. 

England. 

Im parlamentariſchen Unterſu⸗ 
chungsausſchuß in London ſtellte am Dienſtag 
Labouchsre die Anfrage an den Herzog von Abercorn, 
ob Börſenzwecke bei dem Jameſon'ſchen Einfalle mit 
im Spiele geweſen ſeien. Die Frage wird beanſtandet; 
der Saal wird geräumt. Nach einer geheimen Ver⸗ 
handlung von 40 Minuten wird die Oeffentlichkeit 
wieder aufgenommen. Der Herzog von Abercorn 
erklärt, er habe im letzten Halbjahre 1895 keine einzige 
Aktie der Chartered. Compdgnie gekauft oder verkauft. 
Bis der Einſall ſtattgefunden hatte, habe die Geſell⸗ 
ſchaft keine Kenntniß davon gehabt, daß Rhodes darin 
verwickelt war. Der Herzog von Fife erklärt, er habe 
von dem Einfalle, ehe derſelbe erfolgt ſei, nichts ge⸗ 
wußt; er habe auch keinen Argwohn gebabt, 
daß Truppen der Geſellſchaft bei Unruhen 
in Johannesburg oder ſonſtwo in Transvaal ver⸗ 
wendet werden könnten, oder daß eine Elnmiſchung 
in die Angelegenheiten Transvaals von Perſonen, 
welche mit der Chartered Compagnie in Verbindung 
ſtanden, geplant wurde. Er habe große Achtung vor 
Rhodes, erklärte jedoch, daß derſelbe ihn getäuſcht habe. 
Der Herzog von Fiſe und zwei andere Direktoren 
ſagten aus, ſie hätten im Herbſt 1895 eine Anzahl 
Aktien verkauft; dies Vorgehen habe jedoch nichts mit 
dem Einfalle zu thun gehabt. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 12. Mal. Das Koloſſalbruſt⸗ 
bild des Heilandes in der Apſis der neuen 
katholiſchen Garniſonkirche iſt das größte Wand⸗ 
gemälde Berlins, ſoweit die Dimenſionen des Darge⸗ 
ſtellten in Betracht kommen. Der Kopf des Heilandes 
mißt vom Scheitel bis zur Spitze des Barte 475 


ſtellungen nachgebildet, der ſich in der Kathedrale von 
Monreale bei Palermo und in der aus dem 12. Jahr⸗ 
hundert ſtammenden Kathedrale von Cefalu gleichfalls 
bet Palermo finden. Bemerkenswerth iſt am weiteren 
bildneriſchen Schmuck der Kirche die Darſtellung der 
Heiligen des Soldatenſtandes. Da ſieht man zunächſt die 
Soldaten aus dem Evangellum; den Hauptmann von 
Kapernaum, den Hauptmann unter dem Kreuz, den 
Soldaten Longinus, der die Seite Chriſti durchbohrte 
und den Hauptmann Cornelius, ferner die heiligen 
Soldaten Gangolf, Gereon und Viktor und außerdem 
Fürſter und Fürſtinnen, die ſowohl alle im Deutſchen 
Reich vertretenen Stämme wie auch alle Landestheile 
repräſentiren: Karl d. Gr., Heinrich II., den König 
Dagobert von Auſtraſien, den Wendenkönig Kanut, 
den Weſtfahlenherzog Bruno, den Graf Godfried von 
Kappenberg, den Prinzen Kaſimir von Polen, ſowie 
die den Heiligen eingereihten Fürſtinnen Adelbeid, 
Kunigunde, Hedwig und Eliſabeth. Endlich find in 
den Fenſtern auch die Patrone der einzelnen Waffen⸗ 
orten dargeſtellt, die heilige Barbara als Patronin 
der Artillerie, der heilige Mauritius als Patron der 
Infanterie, der heilige Georg als Patron der Kavallerie 
und der heilige Joſeph als ſolcher der Pioniere. Sie 
umgeben Johannes den Täufer, dem die Kirche ge⸗ 
weiht iſt. 

* Flottenverſammlung. Die zur Flottenver⸗ 
mehrung von der höheren Mädchenſchule in Braun⸗ 
ſchweig geſammelte Summe von 890 Mk. iſt jetzt der 
Marineſtiftung „Frauengabe“ Berlin⸗Elberſeld zur 
Verfügung geſtellt worden, was der Staatsſekrelär 
des Reichsmarineamtes im „Marineverordnungsblatt“ 
bekannt giebt. 

* Katholiſch geworden iſt, wie aus Paris ge⸗ 
meldet wird, die von den Franzoſen entthronte Könt⸗ 
gin von Madagaskar. 

Wörishofen, 10. Mal. Der Geſundheitszuſtand 
des greiſen Prälaten Kneipp hat ſich ſo verſchlimmert, 
daß auf eine Geneſung des 77jährigen nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen kaum mehr zu rechnen iſt. 

* Unſchuldig zum Tode verurtheilt wurde 
am Montag vom Schwurgericht zu Eger der 24 Jahre 
alte Handſchuhmacher Joh. Schmiedt aus Joachims⸗ 
thal. Er wurde verurtheilt, weil er angeblich ſein 
außereheliches Kind, ein Mädchen, erdroſſelt, den 
kleinen Leichnam auf glühende Kohlen und dann die 
Ueberreſte in einen Bach geworfen habe. Die Mutter 
hat, wie die Geſchworenen annahmen, der grauſigen 
That zugeſehen; ſie wurde dieſerhalb zu zehn Monaten 
ſchweren Kerkers verurtheilt. Kurz nach der Verur⸗ 
theilung geſtand die Mutter des Kindes jedoch, ſelbſt 
das Kind in Abweſenhelt des Vaters ermordet zu 
haben. Ein Geſuch um Wlederaufnahme des Straf⸗ 
verſahrens iſt ſofort eingereicht worden. 

* Unter Kuratel. Frau Marie Strauß, k. u. k. 
Hofballmuſikdirektors⸗Gattin und Hausbeſitzerin in 
Wien iſt vom Landesgericht Wien wegen Verſchwen⸗ 
dung unter Kuratel geſtellt. Ihr Mann iſt zu ihrem 
Kurator ernannt morden. a 

* Das weitverbreiteſte Geſchöpf auf der 
Erde iſt — der Menſch. Seine Zahl wird 1500 000 000 
geſchätzt. Ihm zunächſt kommt das unſchuldigſte der 
Hausthiere, nämlich das Schaf, mit 500 000 000. Die 
Statiſtik weiſt ferner nach, daß die Erde 300 000 000 
vierfüßiges Stück Hornvieh trägt und 100 000 000 
Schweine als würdig beſunden ſind, von der Sonne 
beſchtenen zu werden. Pferde ſind auf dem age | 
meinen Thiermarkte nur in 60 000 000 Exemplaren 
vertreten. 

* Eigenthümliche ſittliche Zuſtände und An⸗ 


Meter und der Heiligenſchein hat einen Durchmeſſer ſchauungen über Ehe und Eherecht ſcheinen nach 


von 3.25 Meter 


„Freilich, Minna, mach' nur raſch, das iſt doch 
Nächſtenpflicht.“ 

„Wie gut Sie wieder ſind, gnädige Frau.“ 

Minna legte nun ohne Weiteres den Arm Johns, 
der ſich recht ſchwer auf ſie ſtützte, in den ihren 
und bedeutete dem dabeiſtehenden Manne, es ebenſo 
zu machen, führte ihn langſam und ſorgfältig ins 
Haus, öffnete ein Zimmer und half dem Leidenden 
auf ein bequemes Ruhe⸗Sopha, dann füllte ſie ein 
auf dem danebenſtehenden Tiſchchen befindliches 
Waſſerglas und hielt es ihm hin. 

John trank es auf einen Zug leer. 

„Ich danke Ihnen, Sie haben mir einen großen 
Dienſt geleiſtet, mein Fräulein, wie gut, daß mir 
der Unfall gerade hier zuſtieß, wer weiß, ob mir 
anderswo ſo raſche Hilfe geworden wäre.“ 

„O, bitte, bitte, mein Herr, machen Sie nur 
nicht ſolches Aufhebens von der Kleinigkeit. Geht 


es Ihnen jetzt wieder beſſer?“ fragte das Mädchen 


treuherzig. : 

John nickte. „Es ift ſchon vorüber, ich fühle 
mich ganz wohl.“ 

Er betrachtete aufmerkſam das hübſche Mädchen 
mit den kornblumenblauen Augen und dem blonden, 
in einen ſchlichten Knoten geſchlungenen Haar. Ein 
allerliebſtes Stumpfnäschen und ein luſtiger Zug 
um den kleinen Mund verliehen dem ganzen Ge⸗ 
ſicht, das eigentlich nicht beſonders hübſch zu nennen 
war, etwas Schelmiſches, Anziehendes. 

John bat noch um ein Glas Waſſer und wäh⸗ 
rend er darnach griff, öffnete ſich die Thüre, die 
ihm gerade gegenüber lag. 

Bei dem Anblick der auf die Schwelle tretenden 
Frau entfiel das Glas der Hand des jungen 
Mannes und ergoß ſeinen Inhalt auf den koſt⸗ 
baren Teppich, der den Boden bedeckte. 

Als ſähe er ein Weſen aus der anderen Welt, 
ſo ſtarrte er auf die Eintretende, die langſam näher 
kommend, ſeine Beſtürzung bemerkte, faſt er⸗ 
ſchrocken ſagte: „Warum ſehen Sie mich denn jo 
an, ich begreife nicht, mein Herr, was?“ — 

„Lorelei,“ flüſterte dieſer, „Rudolf's 
Lorelei, — wie er ſie gemalt hat, — genau ſo 
habe ich fie mir vorgeſtellt, wenn fie lebte und nun, 


wie iſt ſo etwas möglich, — ſie iſt aus dem 


Rahmen geſtiegen.“ 


Verwundert und halb ängſtlich blickten die 
beiden Frauen auf den Sprecher, offenbar wußten 


Das Koloſſalbild iſt ähnlichen Dar⸗ der 


ſie nicht, was das zu bedeuten hatte und fürchteten 


Aller erregte, die es ſahen. 


„Voſſ. Zig.“ im Kreiſe Swenigorodka des 


für den Verſtand ihres Gaſtes. 

Rechtzeitig bemerkte John, was die Beiden er⸗ 
ſchreckte. Er kam langſam auf die zuletzt Einge⸗ 
tretene zu: „Verzeihen Sie, gnädige Frau, ich war 
einen Moment faſſungslos, Sie werden das be⸗ 
greifen, wenn Sie hören, weshalb. Ich habe näm⸗ 
lich einen Freund, ja ich kann ſagen, er iſt mir 
wie ein Bruder; derſelbe hat, ehe wir nach Italien 
gingen, ein Bild vollendet, — er iſt nämlich Maler 
— ein bezauberndes Bild, das die Bewunderung 
Die Lorelei, hoch 
oben auf dem Felſen ſitzend, unten der Rhein, auf 
deſſen grünen Wogen ein Kahn ſich ſchaukelt, darin 
der Schiffer, welcher mit entzücktem Auge nach oben 
blickt, wo die Herrliche, Wunderſame ſitzt, ihr 
gold'nes Haar fällt wie ein Mantel um ſie her, in 
der Hand den gold'nen Kamm, an Hals und Ar⸗ 
155 blitzt und funkelt ihr Geſchmeide im Sonnen⸗ 

ein.“ 

„Aber ich begreife noch immer nicht, mein Herr, 
was das Alles mit mir zu thun hat,“ ſagte die 
ſchöne Frau, noch etwas ängſtlich. 

„Ja, das iſt das, was mich vorhin ſo über⸗ 


raſcht hat, dieſe Lorelei, — find Sie — jo — gef 


nau, ſo — als hätten Sie dazu Modell geſtanden.“ 

Minna ſchlug die Hände zuſammen und die 
ſchöne Frau meinte lächelnd: „Das iſt wohl über⸗ 
raſchend, doch leicht möglich.“ 5 

„Ja, ja, freilich,“ meinte John nachdenklich. 
„Rudolf hat das Gemälde, das heißt, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich bloß die Lorelei. nach einem Bilde angefertigt, 
das er irgendwo aufgeſtöbert hat, ich habe dasſelbe 
ſtets betrachtet, wenn er malte und konnte mich 
nicht ſatt daran ſehen; es muß aber doch wohl 
Sr eigenes fein, denn ſolche Aehnlichkeit giebt es 
ni u 35 


„Ich wurde in früheren Jahren — es iſt aller- 
dings lange her — ſogar zweimal gemalt und un⸗ 
zählige Male photographirt,“ lächelte die ſchöne 
Frau, „ich habe verſchiedene ſolche Bilder verſchenkt, 
davon wird Ihrem Freunde irgend eines in di⸗ 
Hände gerathen ſein, das iſt des Räthſels Löſung. 

„Es iſt keine Photographie, ſondern ein offenbar 
von Künſtlerhand gemaltes Oelbild, das Rudolf als 
Modell benutzte.“ i 

„Es exiſtirt allerdings ein ſolches Bild, aber 
— ich weiß nicht,“ — — ſie ſann einen 
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Gouvernements Kiew zu herrſchen. Bei der vor 
einiger Zeit vorgenommenen allgemeinen Volkszählung 
fiel die merkwürdige Erſcheinung auf, daß in ſehr 
vielen Fällen Mann und Frau, die unter einem Dach 
lebten, verſchiedene Familiennamen führten. Man 
ging der Sache auf den Grund und es ſtellte ſich 
heraus, daß in jener Gegend vielfach eine Art „Ehe 
auf Probe“ in Uebung ſteht. Wenn Mann und Frau 
nach der Hochzeit in Folge häufiger Zwiſtigkeiten zu 
der Ueberzeugung gelangen, daß die gegenfeitige Wahl 
nicht glücklich geweſen iſt, ſo ſehen ſie ſich nach einem 
nach Charakter und wirtbſchaftlichen Eigenſchaften 
beſſer paſſenden Lebensgefährten um, ſo daß nicht 
ſelten ein förmlicher Austauſch der Frauen ohne 
Scheidung der Ehe ſtattfindet. Derartige Tauſch⸗ 
geſchäfte ſcheinen übrigens ſelbſt nach längerem Be⸗ 
ſtande der Ehen vorzukommen, da berichtet wird, daß 
die Kinder der rechten Mutter in die neue Haus⸗ 
gemeinſchaft folgen und als Glieder der neuen Familte 
gelten. Bei der Zählung mußte in dleſem im 
Bebelſchen Sinne fortgeſchrittenen Kreiſe häufig die 
mit einem Mann in 1 5 thatſächlichen Ehegemein⸗ 
ſchaft lebende Frau als zu dem Hauſe eines anderen 
Mannes, dem fie nach Recht und Geſetz angetraut 
war, zugehörig eingetragen werden, während deſſen 
derzeitige Lebensgefährtin wiederum einem anderen 
Hauſe zugezählt werden mußte. 

* Die Pariſer Kataſtrophe Die Blätter faſt 
aller Parteien und Schatttrungen rügen ſcharf die 
Rede des Paters Ollivier bei der Trauerfeier in der 
Notre⸗Dame⸗ Kirche. Ollivier hatte den Augenblick 
zür geeignet erachtet, um vor der verſammelten Diplo⸗ 
matie und in Anweſenheit des Präſidenten und der 
übrigen Würdenträger Frankreichs der Republick den 
Text zu leſen. Er ſtellte die Kataſtrophe als eine 
gerechte Züchtigung dar, wie vor 27 Jahren der Krieg 
eine gerechte Züchtigung geweſen ſel. Frankreich, 
welches darauf verzichtet habe, an der Spitze 


der chriſtlichen Zivfliſation zu marſchiren, habe 
eine ſolche Straſe verdient. Die Opfer der 
Kataſtrophe ſeien Bußopler ꝛic. Die pfäffiſche 


Auslegung des Unglücksfalls, welche zum mindeſten 
eine bodenloſe Taktloſigkeit ift, erregt allgemeinen Un⸗ 
willen. Sogar der fromme katholiſche Cornely im 
„Gaulois“ weiſt fie in ſcharſen Worten zurück. 
Derſelbe Herr Cornely jagt im „Matin“, der Kalſer 
von Deutſchland habe ſich wie gewöhnlich durch die 
Kourtoiſie feiner Beileldskundgebungen ausgezeichnet. 
Er habe ſich nicht begnügt, ein Telegramm durch ſei⸗ 
nen Minifter ſenden zu laſſen, ſondern habe ſelbſt die 
Feder ergriffen. — Dies iſt eine Anſpielung auf den 
Zaren, der nur durch den Miniſter des Aeußeren, 
Murawiew, kondollren ließ. 0 

* Ein furchtbares Gemetzel hat ſich im briti⸗ 
ſchen Honduras zugetragen. Es ereignete ſich vor 


etwa zehn Tagen in der Nähe von Santa Cruz, dem 


Hauptort der Indianer gleichen Namens. Ihr Gebiet 
befindet ſich an der Grenze der Kolonie und Mexiko. 
Der Oberhäuptling (Jefe) hat ſeit einiger Zelt Furcht 
gehegt, daß ihn ſeine Unterhäuptlinge verraten möchten, 
Beſonders glaubte er, daß diejenigen Häuptlinge, die 
ſich in dieſem Jahre nach Belize begaben, ein Ueber⸗ 
einkommen mit mexlkaniſchen Agenten abſchließen und 
auf dieſe Weſſe feiner Herrſchaft ein Ende machen 
möchten. Jedenfalls waren nach ſeiner Anſicht einige 
zu freundlich gegen die Engländer und gingen zu 
häufig nach Bellze. Deshalb ließ er ſechzig Häuptlinge 
mit Machetas (ſpaniſchen Meſſern) niederhacken. Nur 
zwei oder drei entkamen und brachten die Nachricht 
von dem Gemetzel. 

in Wunderkalender In England, ſo 
ſchreibt man aus London, giebt es einen weitver⸗ 


Augenblick nach, dann fragte ſie lebhaft: „Ihr 
Freund iſt ein Deutſcher, nicht wahr?“ 


„Er iſt ein geborener Deutſcher, lebte aber 
längere Zeit bei uns, und nun hat ihn die Sehn⸗ 
ſucht wieder zurückgetrieben, — — — ach ver⸗ 
zeihen Sie, gnädige Frau,“ unterbrach ſich John 
plötzlich, „daß ich mich noch nicht einmal vorge⸗ 
ſtellt habe, meine Name iſt Smitt, John Smitt aus 
New⸗York.“ ra 

„Sehr angenehm. — Uebrigens, Herr Smitt, 
in New⸗York war ich auch ſchon.“ 

„Ah, wirklich?“ machte der Angeredete ver⸗ 
wundert. se 

„Ja, ja, vielleicht haben Sie von der Tragödin 
Lieſe Cornetti ſogar ſchon etwas gehört?“ 

„Lieſe Cornetti, die berühmte Lieſe Cornetti — 
dieſelbe, der man in New⸗Nork huldigte wie einer 
Königin, der 1 5 zu Füßen liegt — von der man 
noch heute ſpricht?“ 3 

Ge beſtätigte lächelnd die ſchöne Frau, 
„sie ſteht vor Ihnen.“ 
h 2 5 Aue a war grenzenlos erſtaunt — 
„Lieſe Cornetti“, — wiederholte er noch einmal, 
indem er nach ſeinem Hut griff, um ſich zu ent⸗ 


ernen. 

„Ich fürchte, ich habe Sie 
läſtigt, gnädige Frau,“ ſagte er, 
halten wollte. Seine Augen hafteten an der 
durch die Minna verſchwunden war. „Wer iſt 
Mädchen, das ſich meiner ſo annahm?“ 55 

„Meine Kammerjungfer, Herr Smitt. f 

5 ſo. — Nun noch eine Bitte, meine 
Gnädigſte: „Würden Sie mir geſtatten, meinen 
Freund bei Ihnen einzuführen? Er iſt ſicher ſehr 
neugierig darauf, ſeine „Lorelei“ kennen zi lernen. 
„Die Herren werden mir jeder Zeit wi kommen 
4. 


m Flur ſtand Minna und reichte John zu⸗ 
er 1 Hand, die er einen Augenblick feſthielt, 
dann öffnete fie ihm die Hausthür. 

„Fühlen Sie ſich auch wieder ganz wohl, Herr 
Smitte“ fragte fie theilnehmend. 5 

„Vollſtändig, Fräulein, auf Wiederſehen. 

Dann war er hinaus. Br L 

Da Rudolf in den Galerien nirgends zu ent⸗ 
decken war, ging John nach Hauſe, wo er den 
Freund in der denkbar heiterſten Stimmung fand. 

Noch unter der Thüre ſtehend, rief John dieſem 


ſchon zu lange be⸗ 
als ſie ihn zurück⸗ 
Thür, 
das 


* 


breiteten Volkskalender, „Old Moores Almanack“. 
Seine Beliebtheit verdankt er nicht zum Wenigſten 
ſeinen Prophezelungen für das laufende Jahr. Es 
iſt Thatſache, daß „Old Moore“ das füngſte große 
Pariſer Brandunglück, trotzdem der Kalender ſchon 
im vorigen Jahre N worden iſt, ziemlich 
genau vorhergeſagt hat. Die Prophezeiung lautet 
wörtlich: „Faſt mit Sicherheit werden wir in den 
letzten Tagen des April eine Nachricht von einem 
furchtbaren Feuer in Paris hören, welches viele 
Menſchenopfer verſchlingen wird, während eine Schar 
Banditen unter den Trümmern Beute zu machen 
verſuchen wird.“ — Den Tod des Herzogs von 
Clarence hat „Old Moore“ auf den Tag voraus⸗ 
geſagt. Der Untergang der „Vikforta“ ſtand deutlich 
vorausgeſagt in ſeinem Kalender, nur irrte ſich der 
Alte um eine Woche. „Old Moore“ verachtet den 
Spirituallsmus, beſitzt aber nach ſeiner Ausſage 
4 (J. welche er ſich ſelbſt nicht zu erklären 


* Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde der 
Arbeiter Vincenz Pudallk aus Rixdorf von der erſten 
Strafkammer am Landgericht 11 zu Berlin zu elner 
ſehr ſchweren Strafe verurtheilt. Der Angeklagte ſoll 
ſich in dee Wohnung der Buchbinder Klizewsköſchen 
Eheleute abfällig darüber geäußert haben, daß die 
Bilder der kalſerlichen Famille an den Wänden hingen 
und bierbet ungehörlge Bemerkungen über die Perſon 
des Monarchen gemacht haben Das Urthell lautete 
auf ein Jahr Gefängnſß. 

„Auch er ſtarb für das Vaterland!“ So 
hart die Inſchrift eines Leichenſteines auf dem Grabe 
eines im Duell Gefallenen. Helbra, im Kreiſe 
Mannsfeld, nennt ſich, wie die „Germ.“ ſchrelbt, die 
Gemeinde, die ſich eine derartige Verhöhnung des 
Chriſtentums und des Geſetzes auf einem Grabe 
bieten laſſen muß. In einer kürzlich daſelbſt abge⸗ 
haltenen Volksverſammlung, in der Paſtor Kötzſchke 
aus Sangerhauſen ſprach. wurde, der „Zeit“ zufolge, 
gegen dieſes Aergerniß Stellung genommen. 

* Aachen, 8. Mat. Ueber das bereits gemeldete 
Jagdunglück bet Gelegenheit der geſtern in Schleiden 
vom Herzog von Aremberg abgehaltenen Rehpürſche 
werden folgende Einzelheiten bekannt: Der Herzog 
wollte von der Jagd erſt nichts wiſſen, gab aber 
ſchließlich nach, und man brach daher auf. Der herzog⸗ 
lich Arembergſche Förſter Stall ſtrauchelte auf dem 
Gange durch den Wald, ſein mit Nr. 0 geladenes 
Gewehr entlud ſich und drang auf 6 Schritte Ent⸗ 
fernung dem Grafen De Bryeh aus Brüſſel, einem 
intimen Freun de des Herzogs, in die Bruſt und durch 
die Lunge. Der tödtlich Verletzte wurde, da er 
trans portunfähig war, in ein Wirtbshaus zu Hellental 
gebracht, wo er ohne Bewußtſein mehrere Stunden 
lag und, neueren Nachrichten zufolge, alsbald geſtorben 
ſein ſoll. Dem Förſter ſoll ein ähnlicher Unfall ſchon 
früher einmal paſſiert fein. 

Wegen der Prügelaffäre hat Stadtrath Schow 
in Wandsbeck nunmehr ſelbſt eine Disziplinarunter⸗ 
ſuchung gegen ſich beantragt, um die Thatſachen be⸗ 
treffs der Züchtigung des jungen Poſtbeamten feſt⸗ 


zuſtellen. 
der Spielhölle. Die Jahres 


* Die Bilan 
abrechnung des Caſino in Monte Carlo zeigt, daß 


der Gewinnſt dieſes Etabliſſements nahezu 16 MIN. 


Mark beträgt; dieſe horrende Summe iſt alſo von un» 
glücklichen Spielen in dieſem Jahre verloren worden. 
In lächeclichem Gegenſatz dazu ſteben die kleinen Aus⸗ 
gaben der Caſinoverwaltung. 120000 0 M. werden an 
diejenigen gezahlt, die ſich in Monte Carlo volftändig 
ruinirt haben, 60000 M. find ausgeſetzt für dle, die 
ihre momentanen Baarmittel verloren haben, und 


1240000 M. a BR REN ES BEL IE DEZE BE RL Ele ̃ Kw—V—KvK— ß Unterſtützung () der Preſſe. Diefel der Oeffentlichkeit übergeben werden. 


zu: „Du wirſt ſtaunen über das, was ich Dir zu 
ſagen habe, — Deine Lorelei, — i 

Rudolf kam mit ausgebreiteten Armen auf John 
zu, indem er freudig bewegt ausrief: „So weißt 
Du die große Neuigkeit ſchon, Bruberberz, o, wie 
bin ich glücklich, wie bin ich glücklich.“ 

Der Freund riß die Augen weit auf: „Welche 
Neuigkeit? Du kannſt doch unmöglich wiſſen, was 
ich Dir eben ſagen wollte.“ 

„Daß meine Lorelei preisgekrönt wurde, mit 
der goldenen Ehrenmünze, das iſt es doch, nicht 
wahr?“ 

„Nein, nein,“ meinte John und ſchlug nun 
kräftig in die dargebotene Hand. „Aber ich gratulire 
Dir von Herzen zu dieſem Erfolg, Rudolf. Wenn 


Einer verdient, glücklich zu ſein, ſo biſt Du es!“ 


Die Freunde umarmten ſich mit feuchten Augen. 
„Da lies ſelbſt.“ 

Rudolf reichte John ein Telegramm hin, das 
dieſer eilig überflog. 

„Lorelei, goldenen Ehrenpreis erhalten. Papa 
hat die Friſt unſerer Trennung von einem ganzen 
SE ein halbes Jahr umgewandelt. — Aennchen“ — 
as e 

Das ift allerdings eine freudige Nachricht, doch 
die meinige iſt ebenfalls überraſchend. Denke Dir, 
Deine Lorelei, — ſie lebt, — ich habe mit ihr ge⸗ 
ſprochen, genau ſo ſieht ſie aus, wie auf jenem 
Oelbilde, das Du Dir irgendwo leihen ließeſt, nur 
etwas voller das Geſicht, etwas üppiger die Figur, 
aber ſofort zu erkennen.“ 

„Nicht möglich! Erzähle doch, wo ſahſt Du ſie 
und wann?“ 

Rudolf war ſehr überraſcht, er konnte es kaum 
erwarten, bis John fortfuhr: 

„Es iſt die berühmte Tragödin Lieſe Cornetti, 
Du wirſt ſie ſehen, ich führe Dich hin, ein wunder⸗ 
bares Weib, ich ſage Dir, dieſe Augen, dieſes Haar, 
nie ſah ich Vethelen 

„Nun, nun, Du wirſt doch nicht — 

„Still Rudolf, erſt ſehen, dann uetfeifer, 8 

„Nun, wenn ſie ſo iſt, wie auf jenem Bilde, 
dann muß ſie freilich ein Weib von ſeltener Schön⸗ 
heit ni 

„Das ift fie auch, Freund, Du wirft ftaunen, 
dabei ift fie garnicht ſtolz, ſondern von einer Liebens⸗ 
würdigkeit, die ihres Gleichen ſucht.“ 

John erzählte nun ſein Erlebniß, wobei auch 
der Name Minna oft genannt wurde und zwar 
glaubte Rudolf, der den Freund aufmerkſam be⸗ 
trachtete, in deſſen Augen einen wärmeren Glanz zu 
n ſo oft er auf das Mädchen zu ſprechen 
am 

Der junge Maler drohte lächelnd mit dem 


Finger: „Du, Du, — — wenn mich nicht alles 
glg ſo iſt diefe Minna Dir nicht ganz gleich⸗ 
giltig.“ 


John wurde roth: „Was fällt Dir ein, ich ſah 


„Ach 
fi 
zur 


Summe kommt zumeſſt der franzöſiſchen Preſſe in 
Form von „Schweigegeldern“ zugute. 

1 Lebendig eingemauert. In Tiraspol, Gou⸗ 
vernement Cherſon, werden verſchiedene Einſtedeleien 
von Sectirern bewohnt, unter denen ſich vor zwei 
Jahren das Gerücht verbreitete, anfangs 1897 ſtehe 
der Weltuntergang bevor, dann ſei der Tag des jüng⸗ 
ſten Gerichtes da. 17 Einſiedler ſollten aus Furcht 
ausgewandert fein. Sie blieben verſchollen und 
niemand wußte, wohin ſie ſich gewandt hatten. Jetzt 
hat ein Sectirer Namens Kowalew das Geſtändniß 
abgelegt, daß er auf Bitten jener Verſchollenen, die ges 
ſonnen waren, die Märtyrerkrone zu erringen, dle⸗ 
ſelben lebendig eingemauert habe. Er bezeichnete die 
Stelle näher, die auf Veranlaſſung der Polizei unter⸗ 
ſucht wurde. Ein ſchrecklicher Anblick bot ſich dar. 
Ein ganzer Haufe menſchlicher Leichen, von Moos 
und Erde bedeckt, wurde aufgefunden; von ärztlicher 
Seite wurde conſtatirt, daß alle an Krämpfen geſtorben. 
Die Hände und Füße waren zuſammengekrümmt und 
die Klelder zerriſſen, Greiſe, Frauen und Kinder be⸗ 
fanden fich unter den lebendig Begrabenen. Ein 
andrer Sectirer erzählte, auch an einer anderen Stelle 
ſeien Perſonen lebendig begraben worden. Unter den 
Begrabenen befinden ſich auch Kowalews Weib und 
Kinder nebſt anderen Verwandten. Er ſelbſt, der 
erſt 24 Jahre zählte, beabſichtigte urſprünglich, auch 
ſich einmauern zu laſſen, fand aber niemand, der ihm 
den Wunſch erfüllte. Wie die Odeſſaer Zeitung Iiſtock“ 
berichtet, wurden im Hauſe Kowalews noch 8 Leichen 
von lebendig Begrabenen gefunden. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 12. Mal. Dir Luxuspferde⸗ 
markt iſt geſtern geſchloſſen worden. Die Prämſirung 
erfolgte Nachmittags. Es erhlelten Preiſe: Für 
Hengſte: 1. Schoeneich, 2. Franke, 3. Grunau ⸗Tralau. 
Für Mutterſtuten mit Füllen oder gedeckt: 1. und 2. 
Grunau⸗Tralau, 3. Stoermer⸗Königsberg, 4. Grunau⸗ 
Tralau, 5 Penner⸗Warnau, 6. Jacobfen⸗Tragbeim, 7. 
Schulz, 8. Grunau Krebsfelde. Für 3- u. 4jähr. Stuten; 
1. Jacobſon⸗Tragheim, 2. Penner⸗Warnau, 3. von 
Reibnitz, 4. Grunau Krebsfelde, 5. Schneider. Für 
einjährige Stutfohlen: 1. Jecobſon, 2 Schulz, 3. von 

Reibnitz Für die Lotterie wurden 98 Pferde an⸗ 
gekauft und zwar der erſte Gewinn, ein prachtvoller 
Landauer mit 4 Pierden, vom Pferdehändler Behrendt⸗ 
Marienburg. der zweite Hauptgewinn. 1 Kutſchir⸗ 
phaston, 2 Rappen und 2 Schimmel, von Lewy Danzig 
und Martenburg. der dritte, 1 Halbwagen. 2 Pſerde, 
von Bınder-Bromberg, der vierte, ein Jegdwagen, 
2 Füchſe, von Schrader⸗Zechlau, der fünfte, 1 Halb⸗ 
wagen 2 braune Pferde, von v. Schlaskt, der ſechſte 
2 Schecken, von demſelben. 

Dirſchan 12. Mat. Von einem ſchweren Uns 
lücksfall wurde geſtern der Poſthülfsbote Balzer in 
lplin betroffen. Derſelbe begab ſich von dort nach 

feinem Verſetzungsort Adl. Rauden und beitieg unter⸗ 
wegs ein ihn einholendes Fuhrwerk Die vorge⸗ 
ſpannten Pferde wurden bald darouf ſcheu, raſten auf 
der Chauſſee davon und B. wurde bei einem Anprell 
an einen Stein vom Wagen geſchleudert, wobet er 
ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. 

+ Roſenberg i. Weſtp. In der dortigen evan⸗ 
geliſchen Kirche, wo Schreiber dieſes 8 Jahre lang 
ſeines Amtes als Kantor und Organiſt gewaltet hat, 
ſteht am Proſpekt der alten, 1650 erbauten Orgel ein 
recht intereſſantes Akroſtt chon. Um daſſelbe nicht in 
Nat de gerathen zu laſſen, ſoll es hiermit zu 

Nutz und Fromen der heutigen modernen Organiſten 

Es lautet: 


ſie heute zum erſten Mal.“ 
was, ſo etwas kommt über Nacht. Na, 
wir werden ja ſehen; wann gehen wir denn hin?“ 

„Ich denke morgen, oder übermorgen.“ 

„Gut, alſo morgen.“ 

Der folgende Tag war ein Sonntag und brachte 
lachenden Sonnenſchein, einen herrlichen, wonnigen 
Frühlingstag. 

Arm in Arm wanderten die Freunde dahin und 
athmeten in vollen Zügen die milde Luft. Ueberall 
begegneten ihnen geputzte, fröhliche Menſchen, die 

alle des Ruhetages freuten. 

Endlich blieb John vor einem bübſchen 1 
Hauſe ſtehen und deutete mit der Hand nach d 
geöffneten Fenſtern. 

„Dort, Rudolf, ſiehſt Du!“ 

In dieſem Moment überzog eine tiefe Röthe das 
bleiche Geſicht des Amerikaners. Rudolf folgte dem 
Blick der leuchtenden Augen und gewahrte an einem 
der Fenſter den kleinen wohlgeformten Kopf eines 
jungen Mädchens. 

„Iſt das die geprieſene Minna?“ fragte er und 
ſchaute dabei mit ſo eigenthümlichem Forſchen dem 
Freunde in das lächelnde Geſicht, daß dieſer noch 
röther wurde, als zuvor. 

„Geh' Rudolf, Du biſt abſcheulich!“ rief er und 
ging dem freundlichen Mädchen entgegen, dem er 
herzlich die Hand ſchüttelte. 

„Die Herren wollen gewiß zur gnädigen Frau,“ 
ſagte Minna und trippelte vor ihnen her, um die 
Thüre zu öffnen. „Sie iſt in die Kirche gegangen, 
wird aber kaum eine Viertelſtunde mehr ausbleiben, 
vielleicht möchten Sie einſtweilen Platz oe 
Dabei ſchob das Mädchen einige elegante Seſſelchen 


recht. 
John ließ ſich behaglich nieder, während Rudolf, 
die Hände auf dem Rücken, unruhig hin und her 
wanderte. — Das Zimmer war mit ausgeſuchter 
Eleganz eingerichtet und verrieth den Geschmack ſeiner 
Bewohnerin. Ein feiner Duft von Parfüm und 
Blumen, die in Vaſen und koſtbaren Schalen in 
reicher Fülle vorhanden waren, erfüllte die Luft. 
Die ſeidenen Gardinen waren halb zurückgeſchlagen 
und harmonirten in ihrem ſatten Roth genau mit 
den Farben der Wandbekleidung, ſowie mit den 
zierlichen Möbeln, dem Ruheſopha und dem Teppich. 
Dies machte einen äußerſt vornehmen Eindruck. 

Während Minna in lebhafter Unterhaltung mit 
John begriffen, auf Rudolf garnicht achtete, warf 
dieſer verſtohlene lächelnde Blicke auf die Beiden 
und was er da in deren Mienen las, befriedigte 
ihn augenſcheinlich ſehr, wenigſtens deutete der Aus⸗ 
druck ſeines Geſichtes ſo etwas an. 

Minna erzählte ihrem aufmerkſamen Zuhörer 
von ihrer geliebten Herrin, von den Triumphen, 
die dieſe überall feierte, von allen möglichen Dingen 
und daß ſie bis zum Herbſt in Italien zu bleiben 
g dächte. Im Winter gehe es dann an das könig⸗ 


i CEITERTTT ERICH TUE TOT TFT 


ORGANIST merk', was ich dir fag’, 
Ruf Gott an und bedachtſam ſchlag', 

Greif’ nicht falſch, nicht fertige Spiel, 
Allein der Gemein’ Nutz ſei Dein Ziel; 
Nach der Gemein’ Dich auch richte fein, 
Im Herzen ſollſt andächtig ſein: 

So ie Gott durch dies Werk geehrt, 
Traurigkeit auch in Freud' verkehrt. 

Z. Jauowitz, 12. Mat. In Wiewerczyn iſt ein 
Einwohnerhaus, das von vier Familien bewohnt 
wurde, total niedergebrannt. Den armen Leuten iſt, 
da ſie zur Zeit des Feuerausbruches auf dem Felde 
beſchäftigt waren, noch ein großer Theil Ihrer geringen 
Habſeligkeiten mitverbrannt. Die Entſtehung des 
a tft auf Unvorſichtigkeit von Kindern zurückzu⸗ n 
ühren 

Wreſchen, 10. Mai. Ein merkwürdiger Fall von 
Schlafſucht iſt hier vorgekommen. Die Rentenempfängerin 
Pawlak, die ſeit Jabren leidend iſt, befindet ſich ſelt 
bereits 14 Tagen in einem ſchlaſartigen Zuſtande. Sie 
ſoll bereits im vorigen Jahre in dieſem Zuſtande ge- 
weſen und ärztlich behandelt worden ſein. Das 
Mädchen iſt 30 Jahre alt. 

Heiligenbeil, 12. Mal. Die Wermkeſche Pflug 
und Maſchinenfabrik in Helligenbell iſt für 700 000 Mk. 
in den Beſitz der Norddeutſchen Kreditbank in Königs⸗ 
berg übergegangen und ſoll in eine Aktiengeſellſchaft 
umgewandelt werden. 

() Saalfeld, 12. Mal. Der heute Morgens 
in Haft genommene Händler wurde dem Gericht zu⸗ 
geführt, aber ſehr bald entlaſſen, da die fraglichen 
Goldſtücke bei der Unterſuchung ſich als echt erwieſen 
hatten. Bei den Empfängern waren dieſelben mit 
Qucckſilberſalbe in Berührung gekommen, wodurch fie 
die nz Farbe annahmen. 

© Frauenburg. 12. Mal. Die durch erfolgte 
Penſionfrung des Herrn Domvlkars Dr. Löffler 
vakant gewordene Domvikarienſtelle an der biefigen 
Kathedrale fol durch Herrn Kaplan Bader aus Hells⸗ 
berg beſetzt werden. 

Königsberg, 12. Mal. 
auch die hieſige Univerſität zum erſten Mal 
eine Anzabl weiblicher Zuhörer, indem 
acht junge Damen von dem Curator die Erlaubniß 
1 1 haben. die Vorleſungen des Profe ſſors Erler 
über Relormatlonsgeſchichte zu beſuchen. Es handelt 
ſich durchweg um geprüfte Lehrerinnen, welche ſich für 
Berl ee eingerichtete Oberlehrerinnenexamen vorbereiten 


— 11 Mal. Ein hübſches Zuſammentreffen 
kann die Familie eines Beamten im biefigen Kreiſe 
aufwelſen. Der ärteſte Sohn desſelben iſt em 27. Jar 
nuar, am Geburtstage Nalſer Wilhelm's II., geboren, 
das zweite Kind, ein Töchterchen, am 18. Oktober, 
dem Geburtstag Kalſer Friedrich's. Vor Kurzem 
wurde, wie das „M. D.“ berichtet, den Leuten nun 
das dritte Kind. ein Knabe, geboren, und zwar — am 

6. Mal, dem Geburtstag unſeres Krouprinzen. Ge⸗ 
800 ein ſeltenes Spiel des Zufalls! 


Vermiſchtes. 


— Unnöthige Furcht. Nachbarin: „Fürchten Ste 
denn wicht, daß Ihnen der verſtorbene Studloſus, der 
bei Ihnen gewohnt bat, einmal erſcheinen wird?“ 
Zimmervermietherin: „ I bewahre, der iſt mir ja 
noch ) zehn — ſchuldig!“ 

Im Dienſteifer. Stamm aft: „Würde 
Ihr Kellner vielleicht mal zu meiner Frau na und 
„ ja. 


mir den Hausſchlüſſel holen?“ Wirth: 
„ . . . Ste fagen immer 


der fürchte: ſich vor dem Teufel nicht.“ 
Fräulein Amalte, daß Sie mich lieben — und noch 


In dleſem Semeſter zählt 


— Ermunterung. 


liche Hoftheater in K., wohin die Künſtlerin 
engagirt ſei. 

Die eifrige Erzählerin warf einen Blick auf die 
Straße und ea mit dem Ruf: „Da kommt fiel“ 
von ihrem Sitze auf. 

Rudolf trat mit geſpanntem Ausdruck an das 
Fenſter und ſtieß einen Ruf der Ueberraſchung aus. 
„Ja, das iſt wahrhaftig meine Lorelei,“ ſagte er 
faſt andächtig. 

Die ſchöne Frau trug heute ein Kleid von 
ſchwerem ſchwarzem Atlas, das am Hals und an 
den Armen reich mit Spitzen und Perlen verziert 
war, was die Zartheit des Geſichtes noch mehr her⸗ 
vortreten ließ und der ganzen Erſcheinung den 
Stempel des Vornehmen aufdrückte. Sie blieb, als 
ſie die beiden Herren erblickte, einen Moment über⸗ 
raſcht unter der Thüre ſtehen, dann trat ſie vollends 
ins Zimmer. 

John kam mit ausgeſuchter Höflichkeit auf die 
Eingetretene zu, die einen raſchen Blick auf Rudolf 
geworfen hatte. Er ſagte artig: „Verzeihen Sie, 
gnädige Frau, daß wir Sie ſo überfallen, aber wie 
ich voraus ſah, mein Freund brannte darauf, Sie 
kennen zu lernen.“ 
der in gemeſſener Entfernung davon ſtand und ſeinen 
hübſchen Schnurrbart drehte. Seine Augen ruhten 
unabläſſig auf dem zwar etwas blaſſen, doch ſahr 
anziehenden Geſicht und der wundervollen 5 dh 
der Künstlerin, die Hut und Handſchuhe abgelegt 
hatte und nun Minna einen leiſen Wink gab, der 
bedeutete, einige Erfriſchungen zu bringen. 

Rudolph rührte ſich noch immer nicht. Er 
ſuchte bergab der eigenthümlichen Empfindungen 
Herr zu werden, die ſich ſeiner bemächtigt hatten. 
Er ſah ſich wieder in dem halbdunklen Zimmer 
des Baron von Hagedorn ſtehen, vor ſich das Bild, 
das ihn entzückte und das Gefühl, das ihn dort 
beſchlichen, war heute noch ſtärker als damals. Er 
grübelte und grübelte und ſuchte in ſeinen Erinne⸗ 
rungen und konnte doch nicht das Richtige finden 
und doch glaubte er immer, dieſem Geſicht irgend⸗ 
wo ſchon begegnet zu ſein, aber lange, lange ſchon 
— — wie war das doch nur!? 

Des Freundes Hand legte ſich plötzlich auf die 
ſeinige und John flüſterte leiſe dem Träumer zu: 

„Rudolf, darf ich Dich jetzt vorſtellen?“ Dieſer 
nickte mechaniſch mit dem Kopfe, noch ganz im 
Banne ſeiner Grübeleien. 

„Geſtatten Sie, gnädige Frau, bier, das ift 
mein lieber „Freund und Bruder Rudolf 
Brandes — — 

In dieſem Augenblick ging eine furchtbare Ver⸗ 
änderung in dem Geſichte der ſchönen Frau vor. 
Es wurde erſchreckend blaß, und gleich darauf ergoß 
ſich eine jähe Röthe über dasſelbe; die Augen 
blickten ſtarr und groß auf den erſchrockenen jungen 
Mann, ein Beben ging durch den ſchlanken Körper, 
und die Hand, die ſich Rudolf entgegengeſtreckt 


. 1121 ins Haus. 


Dabei deutete er auf Rudolph, i 


immer warte ich auf den erſten Kuß!“ — „Ja 
warum N. Sie?“ 

Der luſtige Krieg. Er: „Ich möchte wird 
lich Bern wiſſen, ob es einen Narren gegeben bat, der 
Dir die Kur ſchnitt, bevor Du Dich mit mir bei 
ER Sie: „El, ganz gewiß. Einen fiel 

ch." Er: „Na, warum haft Du ihn denn ni 
gebelrathet?' Ste: „Das hab ich ja gethan!“ 
— Zur Auswahl. Buchbinder (einem Bauer 

Kalender verkaufend): „Alſo, lieber Freund. wählt 
Euch nur einen aus; in dem hier find mehr Feiertage, 
in dem andern iſt ſchöneres Wetter!“ 
enügſam. „Sie, Meiſter, haben Sie denn 
gar keine Beſchäftigung für mich? Ste glauben gar 
nicht, mit wie wenig Arbeit ich zufrieden bin!“ 1 


Boörſe und Hande. 


Danzig. 12 Mai WBe:reibe 


Weizen. 2 unverändert. A 
Umſatz: 400 Tonne 
inl. —1 und weiß I 
„ 1 
Tranſtt 90 bunt und weiß 126 
ll 122 
Regulirungspreis 3. freien Verkehr — 
R oagen. 3 unverändert. 
auch dich u, ne 238 9 
ru D er zum Tranſtt 6 
1 ö. — Verkehr — 1 
@erfte, große (602 uh) 130 
ein re 115 
Le afer, int er a ee 128 
ſen, 7 — ſche 13 
Kin E 84 
Rübien. inländiſch⸗ 205 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 12. Mai. Zn ro 100 Liter 
kontingentirter loco 60,00 bez. m; 5 kontin⸗ 
gentirter loco 40,3) beg. — Gd. Mai —.— bez. 


Stettin, 12. Mai. Loco ohne 845 mit 70,— A 
en 40,00, loco ohne Faß mit — A Kon- un 
euer —,.—. 


Glasgow, 12. Mai Fa Pag Mixed number 
warrants 45 sh 11 d. Stetig 


Viehmarkt. 
Berliner Central⸗ Vlehhof vom 12. Mai. 
ae — ſtanden: 368 Rinder, 8950 Schweine 
Kälber und 1157 Hammel. 
Die Rinder 0 e ee Bezahlt wurde 
35—47 4 pro iu Fleiſchgewicht. 

Der S 8 pere ſchlepend wurde nicht ge⸗ 
räumt. Bezahlt wurde 4)—46 „A — ausgeſuchte Waare 
darüber — pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara. 

Der Kälberhandel geſtaltete u ſchleppend und bleibt 
Ueberſtand. Bezahlt wurde 42—60 9. pro P d. Fleiſch⸗ 
er t, ausge e Waare darüber. 

Der Hammelmarkt wurde zwei Drittel geräumt. 17 
de d., Lämmer bis 46 9. pro Pfd. Fleiſ 
gewi 


Rohseid.Bastkleider Mk.13.80 


bis 68.50 per Stoff zur kompl. Robe — Tussors 
und Shantung-Pongees — ſowie ſchwarze, weiß! 


und farbige Henneberg ⸗Seide von 60 Pl) 
bis Mk. 18.68 p. Met. — glatt, geſtreift, kariert 
9050 wei Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- un 
Muſter umgehend. 
Lager: ca. 2 Millionen Meter. 
Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Hoft.), Zürich. 
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hatte, ſuchte nach einer Stütze. Sie ergriff b. Du wie staunen über das, mas ich Die zu ſſte beute zum erſten Mt. iiliche Hoſthenler in K, wohin die Künſtlerin f hatte, ſuchte nach einer Gtüge. Sie ergriff den 
zunächſt ſtehenden Stuhl und klammerte ſich krampf⸗ 
haft um die Lene desſelben, der zarte Buſen 
wogte wie unter ſtürmiſchen Athemzügen, die ganze 
Geſtalt wankte, und Rudolph, der zunächſt ſtand, 
ſtützte ſie. 

„um Gotteswillen, was ift geſchehen?“ rief 
Minna, die eben mit einem Tablett, darauf ver 
ſchiedene Gläſer und einige Flaſchen ſtanden, ein 
trat. John nahm ihr raſch dasſelbe ab, und fü 
ſtürzte auf ihre geliebte Herrin zu, deren bebend 
Geſtalt Rudolf eben in einen herbeigezogenen Sefl 
gleiten ließ. 

„Iſt Ihnen nicht wohl, gnädige Frau?“ frag 
er dabei, doch fie nickte lächelnd, brachte aber keil 
Wort hervor. Einen kurzen Moment legte ſie dit 
Hand über die Augen, ein tiefer Seufzer entrong 
ſich der nach Athem ringenden Bruſt. ; 

„Lebten Sie früher, ich meine, während Mich 
Kinderzeit, in A. Herr Brandes?“ fragte ſie endli 
mühſam und leiſe. 

„Ja, gnädige Frau, 
fangen, nich lebte da bei 


„Bis Sie dieſelbe heimlich verließen und auf 
und davon gingen, vm die Welt zu ſehen,“ unter 
brach ihn die Künſtlerin lebhaft. Sie war aufge 
ſprungen, ihre ſchönen Augen blitzten Rudolf 
die Schwäche, die fie vorhin befallen, ſchten u, 
ſtändig überwunden, wenn auch ein leiſes Zitll, 
ihrer Hände, — die fi jetzt auf diejenigen d 
Malers legte — noch immer auf ihre innere 
regung hinzudeuten ſchien. Ein ſeliges Lächeln 5 
verklärend über das Geſicht, das ſich ganz nahe! 
Rudolf neigte, der ſchöne Kopf wandte ſich bli 
ſchnell nach John um, der verſtändnißlos de 
ganzen Gebahren zuſchaute. 

„Nicht wahr, Herr Smitt, Sie ſagten d 
geſtern, Ihr Freund lebte längere Zeit bei Ihn 
in New⸗Hork, bis ihn die Sehnſucht nach d 
Heng 1 3 

o iſt es, gnädige Frau.“ 

„Und Sie, 5 Sie lebten in A. Hel 
Brandes, Ihre Mutter war eine Wittwe, 6 
gute, liebe Frau, am Hauſe befand ſich ein gro 
Garten, in dem Sie ſich nach Herzens 
tummelten?“ 

„Ganz recht, — Sie Sie — kannten me 
Muller? Ach die Aermſte, ſie liebte mich und 
habe ihr ſo ſchlecht gelohnt; ſie hat ſich wohl 1 

egrämt, als ich ſie verlaffen hatte?“ — Nud 
Pete es mit wehmüthigem Lächeln, dann fag 
erregt fort: „O, bitte, bitte, gnädige Frau, w 
Sie etwas von ihr wiſſen, erzählen Sie mir.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


„erwiderte dieſer etwas be 
meiner Mutter, bis 


